
*

Telephon-Anfchlnft Nr. 3

Jnsertions-Unfträge an alle auSw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieser Zeitung.

»

»tffeS Blatt (frtihrr „Reitet Elhi««rr ««»eizer") erscheint 8-erttSglich und kostet in Blbing 
pro Quartal 1,60 ®W., mit Botenlohn l,»0 Btt., bei allen Postanstalten 8 SWL,

Elbinger
------------------—---------- *

Nr. 1658. Elbing, Sonntag

Tageblatt.
«----------------------------------------------------------------------------------------------------------------------- TU

15 Pf., Nichtabonnenten und Nudwärttge 8® Pf. die Spaltzeile oder deren 
Raum, Reklamen 85 Ps. pro Zeile, 1 Belagexemplar kostet 10 Pf.

Expedition Lpicringstratzc Rr. 13.

Für die Redaktion verantwortlich: A. Schultz in Elbing 
für den lokalen und Jnseratentheil H. Zachan in Elbing. 

Eigenthum, Druck u. Verlag von H. Gaartz in Elbing.
*--------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------- 5#

Inserate

12. Juli 1896. 48. Jahrg.

Deutschland.
Berlin, 10. Juli. Wie der „Reichsanzeiger" 

meldet, verlieh der Kaiser und König anläßlich des 
Abschlusses der Arbeiten der Commission für die zweite 
Lesung des Entwurfs eines Bürgerlichen Gesetzbuches 
folgenden Mitgliedern dieser Commission Auszeichnungen 
und zwar ist der Direktor der Forstakademie zu Ebers­
walde, Obexiorstmeister Dr. Dankelmann unter Be­
lastung in seinem Amte als Direktor der Forstakademie 
zum Landsorstmeister mit dem Range der Räthe zweiter 
Klasse ernannt worden. Ferner ist verliehen worden: 
dem Königlich bayerischen Kämmerer Freiherrn von 
Gagern in Neuenburg bei Erlangen der Rothe Adler- 
Orden dritter Klasse, dem Königlich preußischen 
Kammergerichtsrath Hoffmann und dem General- 
Direktor Goldschmidt in Berlin der Rothe Adler- 
Orden vierter Klasse, dem Königlichen Landratb a. D. 
und Kammerherrn von Hilldorff in Bebra der König­
liche Kronen,Orden zweiter Klasse mit dem Stern, 
dem ordentlichen Professor an der Universität 
Halle o. S., Königlichen Regterungsrach Dr. Conrad 
und dem Geschäftsinhaber der Diskonto-Gesellschaft, 
Königlich rumänischen General-Consul Russell in Berlin 
der Königliche Kronen-Orden zweiter Klasse.

— Dos Cultusministerium hat den Entwurf einer 
Abänderung der Prüfungsordnung für Lehrer an 
Mittelschule» und sür Personen, welche an Stelle der 
entsprechenden Prüfungsordnung vom 15. Oktober 
1872 treten soll, ansgearbeitet und bin sämmtlichen 
Provinzialschulcollegien und Regierungen zur Aeuße­
rung übersandt.

— Zum Reichs-Commissar für die Weltausstellung 
in Paris ist dem „Reichsanzeiger" zufolge der Kaiser­
liche Geheime Regierungsralh und Vortragende Rath 
im Reichsamt des Innern Dr. Richter ernannt. Der 
Kaiserliche Regierungsralh und ständige Hilssarbeiter 
im Reichsamt des Innern Lewald ist zu dessen Ver­
treter ernannt. Die Geschäftsräume des Reichs-Com- 
mistars befinden sich Berlin W., Wilhelmstraße 74. 
Anfragen sind dorthin zu richten.

— Die „Post" wünscht, daß die Regierung gleich­
zeitig mit der Einführung von Zwangsgcvostenschaften 
für das Handwerk diejenige des Befähigungsnachweises 
vorschlagen möge Das Blatt argumentirt: Das 
Handwerk wird vermöge des politischen Gewichtes der 
ihm zugedachten Organisation den Befähigungsnach. 
weis erzwingen, darum bringe man ihn gleich frei- 
Willig ihm entgegen; man macht dadurch zwei Milli­
onen Deutscher zu zufriedenen Bürgern und die 
Reichspolitik wird dann die „politische Sahne" für 
sich schöpfen. Eine solche Erwartung mögen, zwar 
nicht in Ansehung von Millionen, aber einiger Hun- 
derttousende, die hegen, die sich von dem Befähigungs­
nachweis eine materielle Förderung des Handwerks 
versprechen. Zu diesen gehört die Post aber nicht, sie 
läßt die Frage der Zweckmäßigkeit offen und deutet 
nicht mit einer Silbe an, daß sie nicht selbst zu den­
jenigen zählt, „welche überzeugt sind, daß der Be­
fähigungsnachweis nach kurzer Erprobung wiederum 
von der Bildfläche verschwinden wird." Auch diesen 
Gegnern der Einrichtung empfiehlt das Blatt, die 
Einsübrung des Befähigungsnachweises zu beschleunigen, 
dies selbstverständlich, und so bald als möglich den 
Handwerkern die Zweckiosigkeit oder Zweckwidrigkeit 
drS Gebotenen praktisch zu demonstricen. Wenn man 
dergestalt die Gesetzgebung-aufgabe als eine erziehliche 
auffoßt, so kann man auch zur Besürwortung des 
Antrages Kanitz gelangen und selbst die Arbeiter­
kammern wären als sozialpolitisches Unterrichtsmittel 
nicht zu Verachten. Im Uebrigen hat in Oesterreich 
Weder die Einführung des Befähigungsnachweises die 
zünftlrrisch gerichteten Handwerker zufrieden gemacht 
noch auch hat dort der ad absurdum geführte Be­
fähigungsnachweis die Handwerker zur Anwendung 
des erreichbaren und nothwendigen Maßes von Selbst, 
hülfe angetrieden. Man wird sich daher kaum geneigt 
zeigen, dem Gedankengang der „Post" zu folgen.

— In der „Deutschen Reform", einem bekannten 
antisemitischen Organe, giebt der bekannte Antisemit 
von Mosch folgende Schilderung seiner Partei zum 

gb611" „Zunächst müssen wir erkennen und zugeden, 
«Zustände in der Partei in der That „tröst-. 
Saht™ ®'e sammt und sonders, in den 
immer inpJ*' bcr Provinz, welken und sinken 
weiter acb^ »S J1C& zusammen, und wenn es so 
iein" Än m auch der letzte lautlos begraben 
«Lh e'ust gewaltige Bewegung in

Aburg, in Breslau und vor Allem in 
« hLSi vaar klägliche Reste fristen noch 

durch »Lcmdpaschien , Familienabende", „Stamm-
* und durch Achchrsantisemitische Bemühungen 
niedrigster Art ihr Dasein; das ist eben auch Alles! 
Die Vereine in der Provinz wie die nicht blühenden 
Vereine in den Vororten Berlins, sind schlafen ge­
gangen oder bestehen unthätig,nut noch dem Namen 
nach! Wenn selbst die „Staatsbürgerin" icfcon zugeben 
muß (Artikel „Wien und Berlin"), daß es gotts­
erbärmlich aussieht, dann wirds wohl wahr sein!" 
Die antisemitichsen Blätter trieben „Abonnenten- und 
^vvoncenpolitik" und die Kassen seien leer. Herr 
JJio{d) macht Herrn Liebermann von Sonnenberg und 
die hergestellte äußerliche Einigkeit verantwortlich für 
den Rückgang. Herr von Liebermann wird gerade 
heraus der Verderb der antisemitischen Bewegung ge- 
rignnt«

— Die Interessenten der Leinen- und Wäsche­
industrie aus Berlin, Leipzig, Halle, Chemnitz rc. 
hielten Donnerstag Abend in Berlin eine öffentliche 
Versammlung ab. um noch in zwölfter Stunde zu 
dem § 8 der neuen Gewerbeordnungsnovelle, das 
Verbot des Detailreisens betr., Stellung zu nehmen. Die 
Versammlung hat einstimmig folgende Resolution an­
genommen: Die überaus zahlreich besuchte Ver­
sammlung von Interessenten der Leinen- und Wäsche­
industrie aus Berlin, Leipzig, Halle, Chemnitz und 
anderen Städten spricht ihre lebhafte Entrüstung da­
rüber aus, daß die Bielefelder Berussgenoffen aus 
der Alle durch das Verbot des Detailreisens be­
drohenden Gefahr Nutzen ziehen wollen und gewiffer- 
maßen unlauteren Wutbewerbs sich schuldig machen, 
indem sie für ihren kleinen, absolut nicht ausschlag­
gebenden Distrikt durch Petition und Deputation das 
alleinige Recht, also das Monopol onstreben, Wäsche- 
sabrikate direkt beim Konsumenten anzubieten. — Die 
versammelten Interessenten der Leinen- und Wäsche­
industrie wissen sich eins mit sämmtlichen Beruis- 
genoffen des weiten Vaterlandes, eines in dem Ge­
danken, daß für ihren Betrieb des Detailreisen eine 
unumgängliche Nothwendigkeit ist und daß es Miß­
trauen setzen heißt in die Einsicht und die Gerechtig­
keitsliebe des hohen Bundesraths, wenn einzelne 
Städte sür sich Betriebsmonopol zu erhalten hoffen 
und zu erstreben wagen. Dem Prinzen von Hoheit 
lohe-Schillingsfürst wurde ein Dankestelegromm über­
sandt. — Der Referent erzählte, es sei eine Deputation 
der Wäsche-Industriellen von dem Prinzen Alex, von 
Hohenlohe-Schtllingsfürst in außerordentlicher Audienz 
empfangen worden und habe sich derselbe sehr lebhaft 
für ihr Anliegen interejsirt. Er habe den Inter­
essenten so schnell wie möglich eine Audienz beim 
Staatsminister v. Bötticher erwirkt.

— In der letzten allgemeinen Studentenversamm­
lung der technischen Hochschule zu Charlottenburg ist 
ein Antrag eingebracht worden, es sollte eine aus den 
Vertretern sämmtlicher Corporationen bestehende Com­
mission eingesetzt werden, die über die Errichtung 
akademischer Ehrengerichte, deren Anordnungen im 
Falle von Pistolen- und Säbelduellen unbedingt Folge 
zu leisten sei, zu berathen habe. Ausgehend von dem 
Nachspiele, das den Wahlen für die Lesehalle an der 
Universität gefolgt war, stellte es der Antragsteller 
als wahrscheinlich hin, daß über kurz oder lang die 
Behörden sich gezwungen sehen würden, zur Duell­
frage Stellung zu nehmen; er bezeichnete es daher als 
die Pflicht der Studentenschaft, schon vor dieser Zeit 
sich über diese einschneidende Frage klar zu werden 
und die akademischen Freiheiten durch Errichtung 
eigener Gerichte zu sichern. Eine Discussion über den 
Antrag kam infolge Annahme eines Antrages auf 
Uebergang zur Tagesordnung nicht zu Stande.

— Die hessische Regierung hat, wie die „Frkf. Z " 
meldet, bereits Schritte bei dem Bundesrath unter­
nommen, um' eine Ausnahme von dem Verbote des 
Detailreisens sür den Wetnhandel zu erwirken.

— In den Kreisen der verbundenen Regierungen 
wird angenommen, das Königreich Bayern werde den 
Anfang mit der Convertirung der 4procentigen Renten 
machen. Bekanntlich hat die Kammer der Regierung 
die Vollmacht ertheilt. Bayern besitzt etwa 14 Mil­
liarden Staatswerthe, die augenblicklich noch zu 4 pCt. 
verzinst werden müssen, Preußen 34 Milliarden.

— Die preußischen Staatsbahnen, welche tm Vor- 
jähre eine Gesammteinnahme von über einer Milliarde 
Mark mit einer Mehreinnahme von 50,7 Millionen 
Mark erreicht hatten, zeigen in den beiden ersten 
Monaten des laufenden Etatsjahres schon wieder eine 
Mehreinnahme von 14 677 000 Mark, davon 6 2 Mil­
lionen Mark im Personenverkehr, so daß voraussicht- 
ttch die große Mehreinnahme des Vorjahres noch 
überschritten werden wird.

— In den früher bedeutendsten Spekulations­
papieren des Montanmarktes, den Aktien der Laura­
hütte, des Bochumer Gußstahlvereins und den Stamm­
prioritäten der Dortmunder Union fanden Freitag zum 
ersten Kurse bei den vereideten Maklern keine Umsätze 
statt. Ein solcher Fall ist bei diesen Papieren selbst 
in den stillsten Gefchästsperioden noch nie zu ver­
zeichnen gewesen.

— Der Professor der Geologie und Paläontologie 
an der hiesigen Königlichen Friedrich Wilhelms-Uni­
versität, Geheimer Bergrsth Dr. Beyrich. Direktor des 
Museums der Naturkunde, ist gestern gestorben. Der 
Verstorbene war ein Zögling des Gymnasiums „zum 
grauen Kloster", ein Mitschüler des Fürsten Bismarck 
und des späteren General-Obersten von Pope.

— Vom Reichsgericht treten, wie das „Leipziger 
Tagebl." erfährt, kommenden 1. Oktober drei Mit­
glieder, die Herren Dr. Boisselier, Dr. Dreyer und 
Dr. Mittelstädt in den Ruhestand.

— Der Verstärkungstransport der Schutztruppe 
ist am 25. Juni an der Swakopmündung glücklich ge­
landet.

— Amtlich wird bekannt gemacht: Heute früh 2 
Uhr 15 Min. fuhr der Güter-Nachtzug 3704 nach 
Durchsahren des EinfohrtsgeleiseS auf Rangirbahnbof 
Pankow dem aus dem benachbarten Parallelgeleise 
ausfahrenden Güterzuge 5106 in der die beiden Geleise 
zusammenführenden Weiche in die Seite. Der Nachzug 
^Ete bestimmungsmäßig auf dem Einfahrtsgeleise vor 
der Weiche halten müffen, wurde aber trotz gegebener 
Bremssignale des Lokomotivsührers nicht ^rechtzeitig

zum Stehen gebracht. Packmeister Gemlich aus Pase- 
walk, welcher sich im Packwagen des Nachzuges 3704 
befand, ist getödtet. Maschine, Tender, Packwagen 
und zwei folgende Güterwagen vom Nachzuge 3704 
sind entgleist und stark beschädigt. Ein Wagen in 
diesem Zuge ist leichter beschädigt. Vom Zuge 5106 
ist ein Wagen entgleist und beschädigt. Die Untersuchung 
ist sofort etngeletet.

— Wenig beachtet worden ist eine vor einigen Tagen 
veröffentlichte Meldung des Lieutenants Graf Zech, 
wonach er bei seiner vom 6. Januar bis 14. März 
b. I. währenden Expedition in das Hinterland von 
Togo bei der Abwehr eines Angriffs und der späte­
ren Unterwerfung der räuberischen Taschi in her 
Landschaft Fasugu von dem Herrscher von Tschautscho 
mit 100 Fußsoldaten und 40 Reitern wirksam unter­
stützt worden ist. Und doch bringt diese Meldung 
die erfreuliche Gewißheit, daß der deutsche Einfluß in 
Tichautscho trotz der Machenschaften unserer französi­
schen Concurrrenten nicht nur keine E nbuße erlitten 
hat. sondern nach wie vor der herrschende und maß­
gebende ist. Bekanntlich haben die Franzosen im 
vorigen Jahre den Versuch unternommen, durch die 
Errichtung einiger Militärstationen in dem Hinterlande 
unserer Togokolonie der Theorie der „occupation 
effective“ dort zu ihren Gunsten eine Unterlage zu 
»choffin, und sich auch durch den zwischen Deutschland 
und dem Sultanat Tschautscho bestehenden Schutzver­
trag nicht obhalten lassen, in Tschautscho, so u. a. in 
Basiw und Ktriklt solche „Stationen" die in Wirklich­
keit aus einigen uniformtrten Schwarzen bestehen, 
anzulegen. Die Ansprüche Deutschlands auf Tschaut­
scho, dessen Erwerbung wir dem tm Dienste der 
Colonialpolittk gestorbenen Stabsarzt Dr. Wolf ver­
danken, sind gemäß der Brüffeler Akte s. Z. auch der 
französischen Regierung nottfiztrt worden, und dieselbe 
hat die Rechtsgültigkeit des Vertrages zwischen Deutsch­
land und Tschautscho nicht bezweifelt. Das Vor­
gehen der Franzosen kann daher nur den 
Zweck haben, bei den vorauSzusehenden Abmachungen 
über das Hinterland von Togo fingirte Rechtsansprüche 
auf Tschautscho als Compeusationsobjekte zu benutzen. 
Unter Umständen erscheint die kräftige Geltendmachung 
der deutschen Autorität und des keuschen Einflusses in 
Tschautscho, die sich Graf Zech allem Anschein nach 
hat angelegen sein lassen, defonders dankenswerth.

Eberswalde, 10. Juli. In Altgrtmnitz bet 
Joachtmsthal brannten heute zwei Gehöfte ab, wobei 
zwei Frauen und zwei Kinder in den Flammen um- 
kamen. Der Eigenthümer des einen abgebrannten 
Gehöftes, Namens Broasch, ist als der Brandstiftung 
verdächtig verhaftet worden.

München, 10. Juli. Der Prinzregent empfing 
heute die Vorstandsmitglieder des Centralausschussis 
für Volks- und Jugendspiele und sprach sich fihr 
sympathisch über die Bestrebungen des AuSschusies 
aus. Die Vorführungen der Volks- und Jugendspiele 
und die Verhandlungen des Congresses nehmen heute 
ihren Anfang. — Mittags empfing der Prinzregent 
in feierlicher Audienz im Beisein des Ministerpräsidenten 
Freiherr« von Cratlsheim den neuernnnnten Gesandten 
von Oesterreich-Ungarn Grasen Zichy.

Wilhelmshave«, 10. Juli. Die tm See­
bataillon und in der Malrosenartillerie- Abtheilung 
ausgebrochene Augenerkrankung ist zum Stillstand ge­
kommen. Neuerkrankungen sind nur vereinzelt vorge­
kommen. Die Krankheit nimmt einen günstigen 
Verlauf.

Hamburg, 10. Juli. Ueber den Eisenbahnunfall 
bei Winsen bringt das Mittagsblatt des „Hamburgischen 
Correspondenten" verschiedene Einzelheiten. Danach 
sind nur 3 Personen wirklich schwer verletzt, darunter 
ein Herr aus Berlin, welcher einen Beinbruch erlitt. 
Diese 3 Personen befinden sich nebst 2 leichter Ver­
letzten im Krankenhause von Winsen. Alle Verletzten 
dürften mit dem Leben davon kommen. Die Gesammt- 
zahl der Verletzten beträgt 21. 4 Waggons sind ent­
gleist, 3 umgestürzt. Die Ursache der Entgleisung 
wird verschieden beurtheilt. Am meisten glaubhaft er­
scheint, daß die Bremse des einen Waggons in Unord­
nung gerieth und der Wagen dadurch beschädigt wurde. 
Die Reisenden vernahmen schon zwischen Lüneburg und 
Radburg ein verdächtiges Geräusch. — Infolge eines 
Zusammenstoßes zwischen einem Dampfer und einem 
Ruderboot auf der Alse kenterte das Ruderboot. Die 
in dem Boot befindlichen 3 Personen fielen in das 
Wasser, zwei von ihnen ertranken, einer wurde gerettet.

Die Frauen und das nationale Werk 

des Jubeljahres.
Unter dieser Ueberschrist veröffentlicht Dr. für. 

Emilie Kempin, der über das nunmehr vom Reichs- 
wge verabschiedete Bürgerliche Gesetzbuch ein beachtens- 
wertheres Urtheil zusteht, als den meisten jener Frauen, 
welche in Versammlungen drs Wort sühren, einen sehr 
verständigen und beachtenswerthen Artikel, dem wir 
Folgendes entnehmen: „In die allgemeine Freude, die 
nun trotz allem über die Vollendung des großen Ge­
setzgebungswerkes fast überall zu Tage tritt, darf auch 
die Frauenwelt froh mit einftimmen. Auch sie hat 
alle Veranlassung, über die Vereinheitlichung des 
Privatrechtes ihre Befriedigung auszudrücken. Ange­
sichts der Protestversammlung der Frauen vom vor­
letzten Montag mag diese Behauptung freilich paradox 
erscheinen, aber es scheint nur so ... - Die Zukunft

ist den Forderungen der Frauen mit Annahme des 
Entwurfs keineswegs, wie vielfach geklagt wurde, ab- 
geschnitien. Vielmehr ist jetzt erst der Boden geschaffen 
worden, aus welchem das Gesetzesgebäude seine innere 
Ausgestaltung erfahren kann. Jetzt erst können die 
Fortschrttlstendenzen sich ansbreiten. Kein Landes­
theil kann sich über das neue Gesetz in 
seiner jetzigen Vorlage beklagen, daß es dem 
Leben irgend einer Bevölkerungsschicht vorausgeeilt 
sei und thm dadurch ein Sprung tns Ungewisse zu- 
gewüthet werde. Das künftige Privatrecht ist in der 
Hauptsache, in seinen Grundgedanken, nichts weiter 
«ls eine Zusammenfassung der bisher anerkannten 
Rechtsideen und, wo es neues enthält, wird erst die 
Rechtsprechung, die Anwendung und Interpretation 
der gesetzlichen Bestimmungen dem Neuen Ziel und 
Richtung geben. Daß diese gerade tm Familienrecht 
sich mit den Wünschen der Frauen decke, liegt in den 
Händen der daran Jnteressirten selbst. Wenn die 
Mehrzahl der Frauen in gleichgiltiger Theilnahmlosig- 
keit zusieht, wie ihre weniger glücklichen Mitschwestcrn 
immer und überall den Männern gegenüber benach- 
theiligt werden, so wird das neue Gesetz, so viel sein 
Wortlaut zuläßt, zu Ungunsten der selbstständigen 
Stellung der Frau ausgelegt und angewandt werden. 
Unter dem Einfluß einer starken, zielbewußten und 
doch maßvollen Gegenströmung aber, die nur von den 
Frauen selbst ausgehen kann, wird jeder Urtheilsspruch 
von den gleichmäßigen Gesichtspunkten für beide Ge­
schlechter dictirt werden. Das Urtheil des Menschen, 
also auch dasjenige des Richters, ist ein Pro- 
duct der Anschauung des Lebenskretses, in dem 
er stebt. Die Anschauungen der heutigen 
Gesellschaft umzugestalten, Richter und Beamte auf 
eine größere Berücksichtigung der weiblichen Jntereffen 
hinzuleiten, ist die große Ausgabe der Frauen in den 
nächsten Jahren. In dieser Weise können sie fort 
und fort eine Aenderung des Inhalts des Gesetzes zu 
ihren Gunsten bewirken, ohne daß dessen Wortlaut 
geändert wird. Bei derartiger Beeinflussung wird 
dann die Revision des Gesetztextes mit unerbittlicher 
Nothwendigkeit den thatsächlichen Verhältniffen und 
den Herrichenden LebenSanschauungen Nachfolgen. 
Freiherr von Stumm hat in seiner Rede über das 
eheliche Güterrccht bei der dritten Lesung sehr richtig 
daraus hingewtesen, daß es nunmehr von den Frauen 
abhänge, die vertraglich erlaubte Gütertrennung zum 
gesetzlichen Güterrecht zu erheben. Benutzen sie die 
Vertrogssreiheit und wird die Gütertrennung im gan­
zen Lande zur Gewohnheit, so dauert es nicht lange, 
bis sie auch für die Fälle eingesührt wird, in denen 
keine Eheverträge vorliegen, bis also die eine große 
Forderung der Frauen erfüllt ist. Aehnlich verhält 
es sich mit anderen Begehren. Mir ist für die Er­
füllung derselben keinen Augenblick bange, wenn nur 
die Frauen in den Ruhesitz des laisser faire und 
laisser aller nicht mehr zurücksinken. In dieser 
Hoffnung freuen wir uns über das neue Ge­
setz rückhaltlos und ohne Bitterkeit über un­
erfüllte Wünsche. Denn es bringt unserem Ge­
schlecht doch eine ganze Reihe von tief eingreifenden 
Besserungen. Man hat dieselben in der letzten Zeit 
nur nicht recht gewürdigt, weil die Abänderungsan­
träge sür andere Punkte im Vordergründe der Jnter­
effen standen und sich darauf die ganze Kraft und 
Aufmerksamkeit concentrfren mußte. Aber wenn wir 
näher zusehen und namentlich, wenn wir den heutigen 
Rechtszustand In allen Landestheilen des Reiches be­
rücksichtigen, so dürften wir doch sagen: Die deutschen 
Frauen werden nach dem Jahr 1900, wenn das 
Bürgerliche Gesetzbuch in Kraft getreten sein wird, 
anders, viel besser dastehen als unter dem heutigen 
Recht. ... Die Bestimmungen, welche schon im ersten 
Entwurf den heutigen Verhältniffen, der heutigen 
größeren Selbstständtgkeit der Frau Rechnung getragen 
haben, können wir nicht hoch genug anschlagen. Ihre 
ganze Tragweite wird erst in der Praxis offenbar 
werden. Sie sind naturgemäß bei Berathung des 
zweiten Entwurfs nicht mehr erörtert worden und 
darum dem Gedächtniß Vieler entschwunden. Heute 
ist es an der Zeit, daß wir uns ihrer wieder erinnern, 
und indem wir das thun, theilen wir die allgemeine 
Genugthuung, daß das große Werk vollendet."

Die agrarische Presse
bemüht sich, die ablehnende Stellungnahme der 
preußischen Seehandlung zu einem Anträge des Vor­
stände- des Bundes der Landwirthe betreffs Vorschuß­
weiser Beleihung von Getreide in der sattsam be­
kannten Manier agitatorisch auszubeuten. Die Deutsche 
Tageszeitung ist sofort mit der ihr geläufigen Be­
hauptung bei der Hand, wenn e8 sich darum handelte, 
die Unterbringung größerer ausländischen Anleihen 
den Großbanken zu erleichtern oder den Bedürfnissen 
von Handel und Industrie tm Geldverkehr zu ge­
nügen, dann finde sich auch die Königliche See- 
handlungs-Sozietät bereit und in der Lage, zu helfen, 
wenn aber die Befriedigung dringender Bedürfnisse 
der Landwirthschaft in Frage stehe, so fehle es an 
„entsprechenden Bestimmungen", welche das erlaubten, 
d. h. mit anderen Worten an dem guten Willen. 
Das ist der gleiche Ton, der die agrarische Kampagne 
gegen die Reichsbank und ihre Verwaltung kenn­
zeichnet. . Das Organ des Bundes der Landwirthe 
theilt den Wortlaut des vom Vorstände des Bundes



Qtt Die General-Direktion der Seehandlung gerichteten 
Antrages nicht mit, wohl aber den Wortlaut des 
ablehnenden Schreibens der General-Direktion. Es 
muß das umsomehr auf den Gedanken bringen, daß 
jener Antrag „seinen Haken" habe, als der Abg. von 
Woyna, den man anliagrarischen Tendenzen gewiß 
nicht bezichtigen wird, in der Sitzung des preußischen 
Abgeordnetenhauses vom 6. Februar v. Js. in der 
Lage war, mit dankbaren Worten die Bereitwilligkeit 
der Seehandlung anzuerkennen, da wo Noth­
stände einträten, mit ihren Mitteln zu helfen, und 
weiterhin mitzutheilen, daß die Seehandlung sich 
veranlaßt gesehen habe, „auf eine Anregung des Bun­
des der Landwirthe hin Mittel zur Bombardirung 
des Getreides zur Beriügung zu stellen, resp, land- 
wirthschaftlichen Genossenschaften Credit zu gewähren." 
Herr von Woyna bedauerte nur, daß die Seehandlung 
„von dem Wohlwollen, welches sie der Nothlage der 
Landwirthschast entgegenbringe," in der Oeffentltchkeit 
nicht genügend Kenntniß gegeben habe. Der Präsi­
dent der Seehandlung, von Burchard, der in jener 
Sitzung gleich nach Herrn von Woyna zum Wort 
kam, hat mit keiner Silbe die Mittheilungen des 
Letzteren bestritten. Wohl hat aber sowohl er, wie 
später Finanzminister Miguel, auf die Grenzen hinge­
wiesen, die der S ehandlung in Bezug auf die Be­
friedigung des landwirthschaftlichen CreditbedürsnisseS, 
namentlich des Personalcredits für den Einzelnen, so­
wohl durch den ganzen Charakter ihrer Einrichtung 
und Aufgabe, als durch die ieststebenden Bestimmungen 
über ihre Geschäftsgebahrung gezogen seien. Und 
Niemand hat diesen Ausführungen des Herrn Finanz­
ministers, sowie ähnlichen bei der Berathung des An­
trages von Mendel-Steinfels und bei der Erörterung 
des Gesetzentwurfes betr. die preußische Central- 
genossenschaftskasse lebhafter zugestimmt, als die 
Herren auf der Rechten des Abgeordnetenhauses. 
Wenn jetzt der Bund der Landwirthe mit einem nach 
den geltenden Bestimmungen von vornherein unerfüll­
baren Verlangen an die Seehandlung herangetreten ist, 
so werden die Herren von Ploetz und 
Genossen dem Verdacht nicht entgehen, daß 
sie ihre Forderung im Bewußtsein der Unerfüllbarkeit 
derselben lediglich zu agitatorischen Zwecken erhoben 
haben.

Zur Frauenfrage.
Endlich hat, wenn wir uns recht erinnern, zum 

ersten Male auch die Kreuzzettung das Wort zur 
Frauenfrage genommen, und daS, wie sie offen gesteht, 
nur deshalb, weil Frh. v. StummS Rede die gesammte 
Reichspartei zum Kampfe für die Rechte der Frau 
mobil gemacht hat. Diejenigen, die an der jetzigen 
Stellung der Frau festhalten wollen, müsien sich, 
meint sie, auf harte Kämpfe gefaßt machen. Die 
Kreuzzrg. hat übrigens das ganz richtige Gefühl, daß 
die gefährlichste Stelle der Frouenagitation diejenige 
ist, welche die Zulassung der Frau zum Studium im 
Auge hat. Kenntnisse und Bildung sind bedeutsamer als 
irgend welche gesetzlichen Bestimmungen zu Gunsten der 
Frauen, von denen die Ungebildete und Unerfahrene so 
wieso keinen Gebrauch zu machen versteht. Eine Frau, 
b’e an theoretischer und practischer Vorbildung und 
Befähigung dem Mann gleichsteht, wird sich eine 
gleichberechtigte Stellung auch da schaffen können, wo 
das Gesetz ihr eine derartige Handhabe nicht bietet. 
Die Ausschließung der Frau von dem gelehrten 
Studium — das ist also das Ziel, für welches die 
„Kreuzztg." sich begeistert und deshalb begrüßt sie 
freudig eine in Leipzig erschienene Schrift: „Die Frau 
ist schuld! Ein Weckruf zum Kampfe gegen die soziale 
Noth von Sibylle von Waldheim (offenbar ein Pseu­
donym). Gegen den größeren Theil dieser Broschüre 
wird man nicht viel einwenden können, weil doch 
ganz offenbar, daß taufende von Familien zu Grunde 
gehen, weil es den Frauen an der ersorder- ’ 
lichen Vorbildung für den Beruf der Hausfrau und 
Mutter fehlt. Auf die Vorschläge, welche die Ver- 
faffertn in dieser Hinsicht macht, braucht man nicht 
näher einzugehen. Seltsam ist nur, wenn diese 
„Sibylle" der Meinung Ausdruck giebt, wenn alle 
jungen Mädchen für ihren natürlichen Wirkungskreis 
vorbereitet würden, die Zahl der „Sitzengebliebenen" 
und damit auch das Bedürfniß der Frau, in die Be­
rufspläne des Manne« einzugreifen, von selber ge­
ringer werden würde! Die gute Dame scheint das 
Streben nach wiffenschastlicher und praktischer Aus­
bildung für irgend einen Beruf mit dem Thätigkeits- 
drange eines Blaustrumpfs zu verwechseln. Daß 
taufende von jungen Mädchen ein Bedürfniß nach 
geistiger Beschäftigung empfinden, welches über die 
Lektüre der neuesten Romane hinausgeht, verstehen diese 
Gegner des Frauenstudiums nicht. Nach ihrer Auf­
fassung ist die Begabung der Frau auch qualitativ eine 
ganz andere als diejenige des Mannes und deshalb 
wollen sie von der Gleichheitstheorie, die, wie die 
„Kreuzztg.. meint, zu der Forderung der Frauen- 
emanztpation geführt hat, nichts wissen. Sie zitirt aus 
der genannten Schrift mit besonderer Befriedigung 
folgenden Satz: „Die Frau, die körperlich und geistig 
so ganz anders geartet ist wie der Mann, soll zu ganz 
denselben Dingen befähigt sein, wie dieser? So lange 
mir nicht nachgewiesen ist, daß Männer auch Kinder 
kriegen, lasse ich mich zu dieser Lehre nicht bekehren.' 
Und die „Kreuzztg." bemerkt zu dieser unsinnigen 
Tirade: „Das sind gewiß erfrischende Worte!" — 
Wenn die Gegner der Frauenbewegung nicht über 
bessere Argumente versügen, wird ihnen der Kampf 
nicht leicht sein. ________

Der Kongo-Staat.

Sir Charles Dtlke veröffentlicht in der „Cosmo- 
pol's" einen Aussatz über den Kongo-Staat, welcher 
nach den Enthüllungen des Kapitäns Salisbury im 
letzten Monat im „United Service Magazine" einen 
doppelten Eindruck machen wird. Sir Charles sind 
jedenfalls Quellen zugänglich, welche nicht jedem offen 
stehen. Er sagt u. a.: „Der Kongo-Staat hat im 
ganzen Thale des oberen Welle nichts mehr zu sagen. 
Dort hat sich die eingeborene Bevölkerung gegen das 
harte und willkürliche Regiment erhoben. Dos Be­
nehmen des Majors Lothaire ist nur ein Beispiel der 
Wirthschaft im Kongo Staate. Eingeborene der britischen 
Besitzungen an der westafrikanischen Küste, welche sich 
zum Dienste im Kongo-Staate anwerben ließen, sind 
von den Behörden desselben niederträchtig behandelt 
worden. Unser Kolonialamt weiß es. Diese Leute 
haben allerdings unter der Bevölkerung, wo sie dienen 
sollten, auch schrecklich gehaust. Diejenigen welche sich 
in Belgien am meisten für die Gründung dcs ' a go 
StaateS intcressirten, geben jetzt selbst zu, daß es das 
Beste sür Belgien und die gesammte Menschheit wäre, 
wenn die wahren Zustände im Kongo-Lande an die 
Oeffentlichkeit gelangten." — Sir Charles Dilke legt 
dar, wie der Congostaat nicht nur die gewöhnlichen 
Rechte der Eingeborenen, sondern fast jeden Para­
graphen der Berliner Konferenz verletzt hat, Dennoch 

kümmert sich Europa nicht darum. Selbst Kapickn 
Lothaire kann von Großbritannien nicht zur Rechen­
schaft gezogen werden. So schreibt die konservative 
„St. James Gazette."

Zu der Moskauer Handkuß­

geschichte,

bekanntlich hatten die französischen Hauptvertreter bei 
der KrönungSfeier sich geweigert, der Zarin die Hand 
zu küssen, wird dem „Hamb. Corr." aus Paris ge­
schrieben, daß, so unglaublich die Erzählung klang, sie 
doch von wissender und absolut sicherer Seite be­
stätigt worden sei.

Die Weigerung hat freilich nach dem Gewühls­
mann des Hamburger Blattes eine Vorgeschichte, aber 
diese entschuldigt sie nicht. Der französische Bot­
schafter Graf Montebello und General Boisdeffre 
waren verschnupft, sie waren sogar wüthend darüber, 
daß man ihnen in Moskau nicht gleichen Rang und 
gleiche Privilegien mit den türstlichen Vertretern 
anderer Länder eingeräumt hatte. Das hätte sie 
unter Anderem bei der Cour von dem Defiliren, also 
auch von dem Handkuß entbunden. Das Ceremonien- 
amt stellte sie aber zwischen die anderen Botschafter, 
ganz gleich welcher Macht und nicht zwischen die 
kaiserliche Familie und die verwandten Fürstlichkeiten 
zur Seite des Thrones. Dagegen hoben die Herren 
de Montebello und Boisdeffre reclamirt. Das war 
schon eine ganz unzweifelhafte Ueberhebung und Takt­
losigkeit. Die französische Republik hätte, wenn sie ihren 
Abgesandten, obwohl sie Republik ist, bei Fürsten- 
sesten „fürstliche" Prärogative sichern wollte, thun 
sollen, was ihr von verschiedenen Seiten und auch 
von russischer Seite nahegelegt worden war: Sie 
hätte den republikanischen General, den Akademiker, 
den Herzog von Aumale nach Moskau schicken können. 
Sie hat e8 vorgezogen, auch in der Form ihrer Ver­
tretung die Republik herauszukehren, und dann haben 
ihre Abgesandten es übel genommen, daß sie als 
Republikaner behandelt worden sind. Das ist aber 
das Schlimmste an bet Sache noch nicht. Die Herren 
de Montebello und Boisdeffre haben, während sie 
offiziell Vorgaben, nur einen Rangstreit zu führen, in 
Moskau und in Paris damit groß gethan und ihre 
Freunde haben in der Gesellschaft und in der Presse 
damit renommirt, daß sie den Handkuß, den ihre Vor­
gänger bei der Krönung Alexanders III. der Zarin 
aus dem dänischen Königshause anstandslos zugestanden 
hatten, der „deutschen" Zarin verweigert hätten.

Wie es heißt, dürfte trotz mehrfacher Dementis der 
unterlegene Handkuß dem Grafen de Montebello über 
kurz oder lang feine Stellung als Petersburger Bot­
schafter kosten. Vielleicht avancirt er dann in Frank­
reich zum pater patriae, wenn Herr Faure diese 
Würde satt hat. ________

Aus den Provinzen.
Thor«, 10. Juli. In Dorf Birglau flog dem 

Knecht Petrowski, der schon vor einigen Jahren in 
Folge eines Unglücksfalles das linke Auge verlor, ein 
Holzstück in das rechte Auge, das sofort ausltef. Der 
Unglückliche wird für immer blind bleiben.

Briesen, 9. Juli Wie vorsichtig man beim Ab- 
bruch von alten Gebäuden zu Werke gehen muß, lehrt 
folgender Fall. Herr Besitzer N. in WernSdorf ließ, 
nachdem er die Jnstleute veranlaßt hatte, auszuziehen, 
durch seine Jnstleute ein altes Einwohnerhaus abbrechen. 
Der eine Mann ließ noch seine Kuh im Stalle. Schon 
lag das Dach auf der Erde, die Leute entfernten die 
Balken aus der Ringmauer, welche aus Lehm gefertigt 
war, da schlug die Kuh mit den Hörnern gegen die 
Wand, diese stürzte nach außen ein und begrub unter 
ihren Trümmern ein kleines Kind, welches dem Vater 
do.t unbemerkt zugeschaut hatte; als Leiche wurde es 
hervorgezogen. Gegen Herrn N. ist die Anschuldigung 
der fahrlässigen Tödtung erhoben.

Konitz, 9. Just. Ein eigenartiger Conflict zwischen 
Veruckether und Miether führte gestern zu der Ab­
haltung eines gerichtlichen Lokaltermins in einer hiesigen 
Wohnung. Ein älterer Rentier hatte vor mehreren 
Jahren bei bem Beziehen einer Wohnung sein Klavier, 
das nicht über die Treppe in die Wohnung gebracht 
werden konnte, mittels Flaschenzuges durch das Fenster 
(nach Herausnahme deS Fensterkreuzes) mit Erlaubniß 
des Hausbesitzers in die im ersten Stockwerke belegcne 
Wohnung besördert. Da alles gut obgegangcn und das 
Fenster von dem Miether ordnungsmäßig in den alten 
Stand zurückversetzt war, rechnete letzterer darauf, daß 
ihm diese Vergünstigung auch bei seinem am 1. Juli 
d. Js erfolgten Umzüge gestattet werden würde. Er 
hatte jedoch die Rechnung ohne den Wirth gemacht. 
Dieser ließ sich durch nichts bewegen, die von ihm 
erbetene Erlaubniß zu geben, und so mußte das Klavier 
wohl oder übel in der Wohnung zurückbleiben, wäh­
rend alle andern Sachen schon herausgeschaffl waren. 
Da dne gütige Einigung nicht zu erzielen war, ver­
klagte der ausziehende Miether den Hausbesitzer und 
hat nach dem gestrigen Termine nun endlich die Her­
ausgabe seines Eigenthums erlangt. Aber nicht durch's 
Fenster wurde das Klavier geschafft, sondern über die 
Treppe, von der eine Stufe und ein Theil des Ge­
länders entfernt werden mußte.

S. Krojanke, 10. Juli. Als der Besitzer Kopinke- 
Abbau Glubczyn heute Nachmittag mit seinem Gespann 
aus dem Walde heimkchrje, fand er sein Besitzthum in 
Hellen Flammen, und in kaum 2 Stunden lagen Wohn­
haus, Scheune und Stall in Äsche. Eine Kuh und 
ein Schwein kamen in den Flammen um, dazu ist 
auch sämmtliches Wirthschaftsinventar mitverbrannt; 
nur mit Mühe konnte das Mobiliar gerettet werden. 
K. erleidet durch den Brand große Verluste, da er 
nur niedrig versichert ist. Ueber die Entstehungs- 
ursache des FcucrS ist nichts Genaueres bekannt.

Allenstein 10. Juli. Das böse Gewissen brächte 
anscheinend dieser Tage eine Brandstiftung an den 
Tag. Vor längerer Zeit brannte in K. das Gehöft 
des Gastwirts vollständig nieder. Obwohl viele Leute, 
so auch der Agent der Feuerversicherungs-Gesellschaft, 
davon überzeugt waren, daß der Gastwirth an dem 
Brande nicht unschuldig wäre, so konnte ihm doch 
nichts nachgewtesen werden, vielmehr mußte ihm die 
Enschädigungssumme ousgezahlt werden, Da erhielt 
der Agent in diesen Tagen von einem Schneider in 
K. einen Brief, worin dieser schrieb: „Es brennt mir 
das Herz ab, ich muß eS Ihnen anzeigen, daß da 
mals das Gasthaus von dem Gastwirth N. angezündet 
ist. Ich und der Schuhmacher N. standen Wache rc." 
Selbstredend ist die Angelegenheit sofort der Staats­
anwaltschaft übergeben worden. — In der Angele­
genheit des tötlich verletzten und beretS verstorbenen 
Knaben Dimanski, worüber berichtet wurde, sind die 
Mutter und der Stiefvater in Untersuchungshaft ge­
nommen worden.

Stolp, 9. Juli. Ein Trupp von zehn Gefangenen 
war in vergangener Woche in üblicher Weise zu land- 
wtrthschaftlichen Arbeiten auf das Rittergut Lossin Mit 

Begleitung des Hilssaufsehers von TreSkow gesandt 
und dort in einem besonderen Gewahrsam unterge­
bracht worden. Am Sonntag wurden sechs dieser 
Leute zum Fischfang ausgeliehen, wobei sie sich Schnaps 
zu besorgen wußten. Als sie nach gethaner Arbeit 
zurücktransportirt wurden, fehlte einer von ihnen. 
Der Aufseher machte sich mit drei von den zurückge­
bliebenen nüchternen Gefangenen auf die Suche nach 
dem Verschwundenen, den sie bann auch richtig in be­
denklich betrunkenem Zustande fanden. Inzwischen 
fingen die in das Gewahrsam gebrachten Leute Skan­
dal an und ließen sich nicht beruhigen, so daß auf 
Ersuchen deS Aufsehers der Besitzer, Herr von Putt- 
kammer, interveniren wollte. Um Ruhe zu verschaffen, 
drohte er mit dem Revolver und gab schließlich auch 
einen blinden Schuß ob. Hierdurch wurden die be­
trunkenen Leute aber noch mehr gereizt, fielen über 
ihren Aufseher, als sich derselbe ihnen näherte, her 
und richteten ihn derartig mit Flaschen- oder Stein­
schlägen zu, daß er gegenwärtig arbeitsunfähig in ärzt. 
licher Behandlung liegt. Erst der Dazwischenkunft 
mehrerer Leute aus dem Dorf gelang es, die Wüthen­
den zu bändigen.

Lokale Nachrichten.
Beiträge sür diesen Theil werden jederzeit 

gern entgegengenommen und angemessen honorirt.
Elbing, 11. Juli 1896.

Muthuraffliche Witterung für Sonntag, den
12. Juli: Warm, schwül, wolkig; für Montag, den
13. Juli: Wolkig, mit Sonnenschein, schwül, warm. 
Vielfach Gewitter.

Personalien. Ernannt sind zu Oberlandksge- 
richtSrälhen die Landgertchtsräthe Kruska in Neisse 
in Breslau und Mommsen in Al-ona in Stettin, ferner 
LandgerrchtSrath Kah in Thorn zum Landgerichts­
direktor in Gnesen, GerichtSassessor zur Hellen zum 
Amtsrichter in Loslou und Staaisanwalt Freytag in 
Schweidnitz zum Ersten Staatsanwalt in Meiningen.

Versetzt sind Landgerichtsrath Born in Limburg 
a. d. L. nach Wiesbaden, Amtsgerichtsrath Mau in 
Wetzlar an das Landgericht in Lüneburg, Amtsrichter 
Schmidt in Altona an das Landgericht daselbst, Amts­
richter Dr. Sarrazin in Siegen an das Landgericht 
in Eleven, Amtsrichter Martinot in Altona an das 
Landgericht daselbst, Amtsrichter Vogel in Johannis 
burg nach Pr. Holland, Amtsrichter Magener in 
Mogilno nach Kosten.

Der Verband der Haudelsgärtner West­
preußens hatte am Donnerstog einen Ausflug zum 
Besuch der Gewerbeausstellung in Graudenz gemacht. 
Im Anschluß daran fand im Saale des „Twolt" eine 
Versammlung und daraus gemeinschaftliches Mittag­
essen statt.

Dem Westpreutzischen Konsistorium war eine 
Anfrage zugegangen, wie sich die Geistlichen bet 
Feuerbestattungen zu verhalten hätten. Herr Con' 
sistorialpräsident Miyer hat daran hin einen allge­
meinen Bescheid ertheilt, daß der Evangelische Ober- 
Kirchcnrath, da das Verbrennen der L'ichen gegen die 
ktrchl'che Sitte verstößt und diese Bestaltungsan durch 
die Betheiligung des kirchlichen Amis befördert wer­
den würde, die Geistlichen der evangelischen Landes­
kirche weder für berechtigt, noch sür verpflichtet er­
achten könne, bei den Feierlich! iten für solche Ver­
storbene, welche zur Verbrennung aus der Gemeinde 
geführt werden, Amtshandlungen zu verrichten.

Westpreutzische Gewerbe-Ausstellung Grau 
deuz 1896. Die Preisrichter haben am Donnerstag 
ihre Thätigkeit begonnen. An demselben Tage hat der 
geschästssührende Ausschuß die letzten Bestimmungen 
über die Prämilrung getroffen. Danach sollen alle 
zur Ausstellung zugelassenen, prämiirungsfähigen 
Gegenstände, die von den Ausstellern selbst ganz oder 
in ihrer schließlichen Gestalt hcrgesttllt sind, auch zur 
Prämiirung zugelassen werden. Als Prämien wurden 
goldene, silberne und bronzene Medaillen sowie An- 
erkennungs-Diplome ausgefetzt. Außerdem stehen eine 
Anzahl vom Minister bewilligte silberne und bron^ne 
Staats-Medaillen zur Verfügung, welche ausschließlich 
für hervorragende Westpreußischc Erzeugnisse vergeben 
werden sollen. Die geplante Versammlung der Ge­
werbevereine der Provinz soll nicht am 19., sondern 
am 24. Juli stattfinden.

Liederhaiu-Coueert Auf das morgen in Wein­
grundforst stattfindende Vocal- und Instrumental- 
Concert des .Liederhain" sei wiederholt aufmerksam 
gemacht. Voraussichtlich ist morgen das Wetter gün­
stiger wie am vergangenen Sonntag

Der Dameuturnvereiu, welcher vor nicht langer 
Zeit hier gegründet wurde, scheint einem langgefühlttn 
Bedürfniß entgegen gekommen zu sein, denn die Zahl 
der Mitglieder dieses VereinS wächst täglich. Bis 
jetzt sind bereits übet 80 Damen dem Vereine de ge­
treten. Die aufzunehmenden Personen müssen das 
15. Lebensjahr vollendet haben. Ais Tun-kostüm 
werden Kmehose, Blouse mit Matroscnkragen und 
kurzes Röckchen getragen. Allwöchentlich wird in zwei 
Stunden an jedem Mittwoch von 8—10 Uhr Abends 
in der städtischen Turnhalle geturnt. Die meisten 
Damen sind mit einer Liebe bet der Sache, daß ihnen 
die zweistündige Turnzeit noch immer ö'd zu schnell 
verläuft und sie nach 10 Uhr oft noch gerne weiter 
turnen möchten. Wir können allen jungen Damen 
den Beitritt zum Turnverein nur dringend empfehlen, 
denn für die gute körperliche Entwickelung der Heran­
wachsenden Damen ist das Turnen ein vorzügliches, 
fast unersetzbares Mittel. Zudem aber finden alle 
blutarmen, bleichsüchtigen, nervös erkrankenden Damen, 
sowie solche, welche fast tagtäglich ihrer Beschäftigung 
tn sitzender Lebensweise nachgehen müssen (w'r erinnern 
nur an die vielen Comptoiristinnen). in dem ange­
messenen Turnen ein Mittel, welches Blut und Nerven 
anregt und stärkt und dem Körper allmählig unter ge­
sunder Umbildung ein blühenderes Aussehen verleiht. 
Abgesehen von dem vielfachen anderen Nutzen, den das 
Turnen mit sich führt, kann eö so manchen Krankheiten 
gegenüber mittelbar als vorbeugender und heilender 
Faktor dienen.

SchiMugsbrücke wird zur Zeit viel und gern 
von Spaziergängern ausgesucht. Da der schöne und 
zeitgemäß eingerichtete Vergnügungsort auch auf dem 
Wasserwege bequem zu erreichen ist, wird derselbe be­
sonders auch von den Ruderern als Zielpunkt der 
abendlichen Ausflüge mit Vorliebe gewählt. In der 
That gehört der Garten von Schillingsbrücke zu den 
schönsten öffentlichen Anlagen tn der näheren Um­
gebung der Stadt. Breite, schattige Promenadenwege. 
AbendS von elektrischem Bogenlicht angenehm be­
leuchtet, sind ein nicht zu verkennender Vorzug des 
Gartens, der infolge des dichten, wohlgeordneten Ge­
büsches manch trauliches Plätzchen bietet. Zur Zeit 
sind wieder zwei neue Verkoufshallen errichtet worden, 
ein Zeichen, daß bei besonderen Anlässen gewaltige 
Menschenmassen zu befriedigen sind. Der rührige 
Wirth von Schillingsbrücke ist eifrig bestrebt, sein 
Etablissemeyt immer mehr zu vervollkommnen,

Leipziger Säuger. Wie wir bereits mittheW 
geben die Neumann-Bliemchen'r Leipziger Sänger, 
Herren: Neumann-Bliernchen, Wilh. Wolff, HorM 
Gipner, Lemke, Feldow und Ledermann morgkl 
Sonntag den 12. und Montag, den 13. Juli, 
Saale der „Bürger - Ressource" zwei humorisW 
Abende. Der „Hamb. Generalanzeiger" schreibt: ®J' 
Neumann-Bliemchen's Leipziger Sänger in Kletli 
GesellschaftSgarten, Wexstraße 5, setzen ihre f)i(1 
so beliebten UnterhaltungSabende bei zahlreicher 
Besuch und lebhaftem Beifall der Zuhöret 
schaff fort. Die Borträge der Sänger ft"! 
allerdings auch geeignet, die weitgehendsten Er­
wartungen zu erfüllen, da sie das Publikum in 
heiterste Stimmung versetzen und daneben doch aui 
künstlerische Genüsse bieten; zu letzteren zählen wir 
vorzüglichen Quartette der Herren Horvath, Wolf! 
Gipner und Lemke, und höchst lobenswerth ist es, da! 
genannte Herren namentlich das deutsche Volkslied 
pflegen und dasselbe musterhaft zu Gehör bringe» 
Herr Neumann.Bliemchen bietet in seinen komische'' 
Vorträgen „Des Rekruten Putzgedanken" und „Blienr 
chen tn Hamburg" eine einzig dastehende köstlich 
Figur; Hcrr Wolff brillirt mit seinem „Parsdo 
bummlet": ebenfalls bewährt sich Herr Feldow I» 
seinen Aufführungen „Humoristische Betrachtungen üfeei 
die X-Strahlen", „Der Wunderdoktor" und „Caffeo 
schwkster." Das humoristische Gesammtspiel von Wilb 
Wolff „Ein Herrenabend" findet unauSgesetzi 
stürmischen Beifall.

Offene Stellen. Büreaugehilfe beim KretSaus' 
schuß in Groß-Wartenburg, welcher auch die Verwaltung 
der Gemeinde-Krankenkasse des Kreises zu übernehmet! 
hat, 1500 Mk. Gehalt und 300 Mk. Kaution, 
Meldungen an den Landrath Graf Aork v. Warten' 
bürg — Kassengehilfe für die Sparkasse in HildesheitN 
1200 Mk. Gehalt, Meldungen sofort an den Magistrat. 
— Beigeordneter beim Magistrat in Elberseld, 6000 M- 
Anfangsgehalt, Bewerber, welche die Gerichts- odek 
Regierungs-Asseffor-Prüfung abgelegt haben, wollen 
ihre Gesuche bis zum 20. Juli er. an den Ober" 
Bürgermeister Jaeger einrekchen. — Büreaugehilfe beitN 
Magistrat in Senftenberg, 750 Mk. Gehalt. Meldungen 
sofort an den Magistrat. — Sparkassen-Rendant beim 
Magistrat in Ostrowo, 2100—3000 Mk. Gehalt, 3000 
Mk. Kaution, Meldungen bis 20. Juli er. an den 
Magistrat. — Polizei-Büreau-Assistent beim Magistrat 
in Oppeln, 1200 Mk. Gehalt, Meldungen baldigst an 
den Magistrat. — Verwaltungs-Sekretär beim Amt in 
Weitmar bei Bochum, 1200—1500 Mk. Gehalt, 
Meldungen baldigst an den Amtmann Rocding.

Die Ziehung der III. Berliner Pferde- 
Lotterie wurde, mit Genehmigung des Königlichen 
Preußischen Ministers des Innern, von der technischen 
Commission für Trabrennen vorn 7. und 8. Juli auf 
den 29 und 30. Oktober er. verlegt.

Dost das Niedertreten des Getreides strenge 
bestraft wird, sei h er zur Warnung miigrtheilt, denn 
§ 368 Absatz 9 deS Sttafg setzbucheS droht Geldstrafe 
bis 60 Mk. ober Hattstrase b s zu 14 Tag-m dem an, 
der unbefugt vor beendeter Ernte über Wiesen oder 
bestellte Becker rc. geht. Es erscheint in dieser Zeit 
angebracht, da so Mancher beim BlumenpflückeN 
rücksichtslos in d e Getreidefelder hineindringt, jene 
Gesitzbestimmungen in Erinnerung zu bringen.

Rothlauf. Wohl eine Folge der anhaltenden 
Hitze ist es, daß sich die Fälle von Erkrankungen an 
Rothlauiseuche in letzter Zeit wieder in bedenklicher 
Weise mehren. So sind außer den in letzter Zeit 
schon mitgetheilten Fällen von Erkrankungen an dieser 
Seuche ganz kürzlich auch Erkrankungen in FischerS- 
kampe, Moosbruch und Neubof vorgekommen. Der 
Schaden für die Besitzer ist dadurch nicht so erheblich 
geworden, als die Schweine noch geschlachtet und das 
Fleisch derselben zur Verwerthung im eigenen Haus­
halt freiaegeben werden konnte.

Stellenwechsel. Versetzt ist der Lehrer Speiset 
von Gr. Stoboy nach Steegen und die hierdurch frA 
gewordene Lehrerstclle in Gr. Stoboy mit dem Lehrer 
8m bloss, welcher bisher in Hagenort im Kreise 
Pr. Stargard thätig war, besetzt worden.

Technische Revision Bei der vor einigen Tagen 
in den Ortschaften deS Landkreises Elbing begonnenen 
technischen Revision der Maße und Gewichte, durch 
das hi sige Königliche Aichungsamt, sind eine größere 
Zahl von Uebertretungen festgestellt. In ein-1 einzigen 
ländlichen Ortschaft haben allein 32 unvorschriftsmäßig 
beschaffene Maße, Gewichte, Waagen rc. beschlagnahmt 
werden müßen. Ueberdies hoben die betreffenden 
Gewerbetreibenden noch ihre Bestrafung zu gewärtigen- 

Unsall. Der Einwohner Anton Hopp aus 
Rückenau ft:l von dem Fuhrwerk des B sitzers Carl 
Schmidt beim steigen deS Pferdes von der Deichsel 
aus, wobei die Pferde durchgingen, so unglücklich, daß 
ihm der Wagen über Brust und Oberschenkel ging- 
Die inneren Verletzungen waren leider so starke, daß 
er, tn seine Wohnung gebracht, dort nach kurzer Zeit 
verschied. Die Pferde mit dem Fuhrwerk wurden von 
entgegenkommenden Arbeitern aufgehalten. Pferde 
und Fuhrwerk, sowie die auf demselben befindlichen 
Personen, blieben unbeschädigt.

Tollwuth. Vor einigen Tagen wurde bet einem 
Hunde in Langenreihe im Kreise Pr. Holland Toll­
wuth sestgestellt. Da die Ortschaft Langenreihe an 
dem Landkreis Elbing liegt, so hat sich die Festlegung 
der Hunde auf 4 Kilometer im Umkreise von Langen- 
reihe auf den Landkreis Elbing erstreckt.

Anbringung von Jalousien. In Ausführung 
deS vor einiger Zeit mitgetheilten Beschlusses d.r 
Stadtverordneten-Versammlung hat man jetzt mit der 
Anbringung von Rolljalousieen an den nach der Hof­
seite liegenden Fenstern des Rathhauses begonnen.

Der Wafferstaud in den beiden Haffen ist 
in diesem Jahre ein noch nichtigerer als in deM 
vorigen. Da indessen in Rußland viel Regen gefallen 
ist, so dürste sich wenigstens daS Niveau im Knrisch n 
Haff turch die vermehrte Zuführung von Wassermassen 
durch den Memelstrom und seine Nebenflüsse ro'ehct 
beträchtlich heben. Auch die Fischer empfinden diesen 
Uebelstand oft schwer, da sie beim Passieren des sog- 
Schweinerückens, eine in der Mille des Kurischen 
Haffes sich hinziehende Bodenerhebung, oft auf 
Grund gerathen.

Ernte Mit der Ernte wird in unserer Gegend 
bereits begonnen. So sahen wir aus der Spittelhöfer 
Feldmark gestern bereits ganze Felder Winterroggen 
niedergemäht. Wohl selten dürste in einem Jahre in 
unserer Gegend die Ernte so früh tn Angriff genommen 
worden sein, als in diesem Sommer. Die große Hitze 
und Dürre haben die Reise sehr beschleunigt.

Auf dem Wochenmarkte kosteten 5 ßitft 
alter Kartoffeln 30 Pfg., der Scheffel derselben 2 50 
Mk. Dieselben sind also im Preise etwas gestiegen- 
Für 2 Liter frischer Kartoffeln zahlte man 35 Pst!- 
Die Butter kostete 1 Mk. bis 1,10 Mk. Die Mandel 
Eier bezahlte man mit 75—80 Pfg. Krickenten bot 
man zum Preise von 1,40—1,50 Mk., alte Hühner 
zum Preise von 1,20-1,5Q Mk. feil. D-c
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kaufen gesucht. Gefl. Offert. ■
D. K. die Exp. d. Ztg. entgegen. IW

Bourret, Bischof von 
ist wegen Bankbruchs

1O.|7. 
106,00 
104,9.)
99,90 

105 90
104.60
99,90

100.60 
100,40
104.60 
104 50 
170 25 
216 20
882)
66 8)
89 00 

207 90 
124,00

Kabarets 
Tablettes 
Gemüse-Schalen

11.|7.
14150
136 50
107 20
110 20

21,00
45,60
45 40
38 70

10.17
141,50
137 00
107,20
110 50

21,0'
45,6 i
45 40
38 6

:O,

Kaffee-Kannen 
Thee- ,, 
Sahne-Töpfe

Jf

142
139
106
103

141^00

103
67,00

103'
110
105
112
110
90

170

Posen. 11. Juli. Der Chefredacteur der 
»Dziennik PoznanSkt" Franz Dobrowolskl, ist gestern 
früh gestorben.

Hannover, 11. Juli. Die Namen der drei bei 
dem Eisenbahnunglück in Winsen Schwerverletzten 
sind: Kaufmann Heinrich Hirschfeld-Berlin, Kaufmann 
Friedrich Prahl-Hamburg und Wittwe Freytag-Altona.

Rom, 11. Juli. Trotz der überwiegenden Mehr­
heit, welche in der gestrigen Abstimmung die Stellung 
Rudint's bestätigte und festigte, erwähnen „Tribuna" 
und «Popolo Romano" Gerüchte über eine partielle 
Krisis infolge Meinungsverschiedenheiten über die 
Militärvorloge.

Rom, 11. Juli. 12 Uhr 10 Mir, Die 
„Agencia Stefanie" veröffentlicht folgende 
Note: Nachdem der Ministerrath gestern be° 
schloffen hat, die Militärgesetze erst im Novem­
ber in der Deputirtenkammer einzubringen, 
gab der Kriegsminister feine Demission. In.

-  , 3 ganze Ministerium
beauftragte den 

mit der Bildung

5000 M. zur 2. sicheren Stelle, 
unmittelb. hinter 19000 Jt Bankgeldern, 
aufhiesiges,bestgelegenes, neues Geschäfts­
grundstück von mögt, bald gesucht. Off. 
u. S. 161 in der Exp. d. Ztg. erbeten.

83,2. Der Durchschnitt-stand für Baumwolle 92,6 
gegen 82,3.

Chicago, 11. Juli. Bei dem 1. Wahlgange der 
Ausstellung der Präsidentschafts--Candidaten erhielten 
Bland 233, Bryan 105, Pattison 95, Boirs 86, 
Blackburn 83, außerdem erhielten Tlllmann 17, Teller 
8, Gill 1 Stimme. 185 Delegirte enthielten sich der 
Abstimmung. Beim 2. Wahlgange erhielten Bland 281, 
Bryan 197, Pattison 100. Beim 3. Wahlgange 
Bland 291, Bryan 219, Pattison 97. Beim 4. Wahl­
gange Bryan 280, Bland 241, Pattison 96. Beim 
5. Wahlgange wurde Bryan als Candidat ausgestellt.

Pretoria, 11. Juli. Agence Havas meldet: Der 
Volksraad sankttonirte mit 15 gegen 8 Stimmen den 
Beschluß, durch welchen die Auslchließung der Römisch- 
Katholiken von den Staatsämtern abgeschaffr wird.

folgedeffen hat das 
demissionirt. Der König 
Ministerpräsidenten Rudini 
eines neuen Cabinets.

Paris, 11. Juli. Cardinal 
Rodoz, ist gestorben. — Arton 
zu zweijährigem Gefängniß verurtheilt.

London, 11. Juli. Das Oberhaus nahm mit 
182 gegen 104 Stimmen die Bill an, welche die Ehe 
eines Wittwers mit der Schwester der verstorbenen 
Frau gestattet.

Washington, 11. Juli. Saatenstandsbericht: 
Nach dem Juli - Bericht des Ackerbau - Departements 
betrug am 1. Juli. d. Js. die mit Mais bepflanzte 
Fläche 98.7 pCt. von derjenigen des Vorjahres, der 
Durchschnittsstand nur 92,4 gegen 99,3 im Vorjahre. 
Der Durchschnittsstand für Winterweizen auf 75,6 
gegen 65,8. Der Sommerweizen 93,3 gegen 102.2. 
Der Durchschnittsstand sür Winterroggen 83,8, 
Sommerroggen 98,6 gegen 80.7, Hafer 96.3 gegen

Telegramme.
Berlin, 11. Juli. Der Beerdigung Professor 

Encke's wohnte im Austroge des Kaisers der Flügel­
adjutant Oberstlicuttnant von Löwenfeldt bei und 
legte einen prächligcn Kranz mit der Kaiserkrone und 
dem Namenszug des Kaisers nieder und sprach der 
Wittwe sein Beileid aus. Der Kaiser telegrophirte an 
die Wittwe: Er beklage den Verlust nicht nur persön­
lich, sondern auch im Interesse der Kunst.

Köln, 11. Juli. An der Mittel-Mosel haben, 
Privatmeldung zufolge, gestern und vorgestern nieder­
gegangene Wolkeabrüche großen Schaden ongerichtet. 
Die Straßen in dem Badeorte Bertrich sind wegen 
Höhen Gerölls und Scbutts unpgssirbar.

Vermischtes.
— Ei« äusterst seltener Fall im Steuerwesen 

ist in Koblenz vorgekommen. Bet der Kommission, 
welche über die Reklamationen wegen der Sleuerein- 
schätzung verhandelt, sind zwei Reklamationen wegen 
zu niedriger Steuereinschätzung eingegangen.

— Aus Schlesien, 8. Juli. Seinem Kinde beim 
Mähen den Fuß abgeschnitten hat dieser Tage in 
Groitke bei Trachenberg der Ackerwirth N fchke. Er 
mähte Gras und war so eifrig bei der Arbeit, daß er 
nicht merkte, daß sich sein Kind in nächster Nähe aushtelt. 
Unversehens, gerade als der Mann kräftig anhieb, lief 
ihm das Kind in die Sense, wobei ein Fuß über den 
Knöcheln abgeschnitten wurde. Fünf Stunden nach 
dem Unfall gab das Kind in Folge des großen Blut­
verlustes seinen Geist auf.

— Frhr. von Hammerstein hat seine Strafe 
im Moabiter Zuchthaus am Freitag angetreten. Seit­
dem die von ihm eingelegte Revision verworfen ist, 
zeigt er sehr starke Niedergeschlagenheit.

dlreot an Private — ohne SwlschcDlinndoi / 
in allen existirenden Geweben und Farben, von 
1 bis 18 Mark per Meter. Bei Probenbestc! hingen 
Angabe des Gewünschten erbeten. Deutschlands 
grösstes Specialhaus für Seidenstoffe u. Sammete h 
Michels i Cie., Hoflief., Berlin, Leipzigerstr. 43.

Fischmarkt war sehr stark mit Aalen 
beschickt. Auf dem Friedrich - Wilhelm • Platz 
war das Rondel rund von Frauen be- 
s tzt, welche Erd-, Blau- und Himbeeren, sowie 
rheinische und spanische Kirschen in großen Mengen 
ie-lboten. Heute war der Markt ausnahmsweise stark 
b'lebt und wurde überall flott gehandelt und gekauft.

Zuckermarkt.
Magdeburg, 10. Juli. Kornzucker exkl. 

Renvement —,—, neue "
Rendement —, j 

nahe" mit Faß 25,50.

Glasgow, 10. Juli. fSchlußkurse.j Mixed numberä 
warrants 46 8b 7 ä. Stetig.

Am 11. Juli:
Eröffnung eines neuen 

Ladens
Burgstr. 11 

im früheren Mehlgeschäft 
von E. R. Waas Nachfolger.

H. Schröter
Molkerei Elbing.

E.LAHR
.4; A/

von 92 o/o 
. , >vue —. Kornzucker exkl. von 88 o/o 

—,—, neue 10,05. Nachprodukte exkl. von 
75 o/o Rendement 8,10. Ruhig. Gemahlene Raffi- 
*"k------ " "V". Melis I mit Faß —. Still.

11.17
106,20 
105 10
99,80 

106,00 
105.10
99,90 

100 50 
100,50 
104,70 
104 30 
170 3 
216 10
88 20
66,50
88 90

207 2)
123 90

8

l
5Sr•
S
•
5
5
5
55
l
8
8e
8
8
8 s
l5
5>T<

Dalma 
tobtet in drei Minuten alle 

Fliegen,
Schnaken und Flöhe

in Zimmer,
Küche ober Stallung unter

Garantie.
Nicht giftig!

Dalma giebt es nur 
in mit — 

versieg. Flaschen zu 
30 unb 50 Pf.

Patentbeutel
unbebingt nvthwenbig, hält 

jahrelang, 15 Pf.
Zu haben in ber Ablerapoth. 

Leistikow unb Rathsapvtheke.

Ein gut erhaltenes

Pianino
wirb zu 1 
nimmt u.;

Tassen ä Paar 15, 2 Paar 15 S), 4 Obertassen 10 
Kartoffel-Schalen mit Deckel ä Stck. 1 J unb 1 J 20 | 
Saucieren ä Stck. 90 Bratenschalen zu jebcm Preise. 
Terrinen
Assietten 
Salatieren

■ Deeorirte Sachen fabelhaft billig!!! WMWWM
Tassen ä Paar 16—25 dec. Töpfe von 25 $ an.
Dessert-Teller ä Stck. 15 u. 20 dec. Kuchen-Teller ä Stck. 40 
Kaffee-Kannen 1,20 J, Thee-Kannen 1 JL

Für

Amietenre 
empfehle AM" Apparate, "DW sowie 

sämmtliche

» Bedarfsartikel O 
in nur von mir selbst erprobter 

bester Qualität zu Fabrikpreisen.

L. Basiiius,
Kettenbrunnenftrasie 2/3, II. Etage.

I- A.: Schneaan-Wittenfelde.

C. Heinrich aus llllllüg.

Selbstverschuldete Schwäche 
ber Männer, Pollut., sämmtliche Ge- 
schlechtSkrankh. heilt sicher n. 25jähr. 
prakt. Erfahr. Dr. Mentzel, nicht- 
approbirter Arzt, Hamburg, Seiler­
straße 27, I. Auswärts brieflich.

im Saale des Herr» Schnee, Gewerbehaus.
Dem geehrten Publikum von Elbing unb Umgegenb bie ergebene Mittheilung, baß ich mit rwei 

grasten Waggons weistem und decorirtem Porzellan eingetroffen unb selbiges zu noch nie baaewesenen 
Preisen verkaufe, selbst billiger, wie vor zwei Jahren.

Porzellan-Speiseteller, tief, flach, glatt, kraus, ä Stck. 10, 15 und 20 H.

i»
»
ii

ii

Liederhain.
Sonntag, den 12. Juli er.: 

Vocal- und 
Instrumental-Concert 

in Weillgrundforft.
Die pass. Mitglieber erhalten Billets 

bel Herrn Kaufmann G. Ehrlich, 
?n^nnscl. Nichtmitglieber zahlen 
30 J Eintrittsgeld an ber Kasse.

Anfangs Uhr, Gesang 5 Uhr Nachm.

DerBorttaud.

Alten u. jungen Männern 
wird die in neuer vermehrter Auf­
lage erschienene Schrift des Med.- 
Bath Dr. Müller über das 
peö/äi/e a.

sowie dessen radicale Heilung zur 
Belehrung empfohlen.

Freie Zusendung unter Couvert 
für eine Mark in Briefmarken.

Curt Höher, Braunschwelg.

Löthapparat
für Jedermann

dient dazu, 
die Repara- 
Inr an einer 
Menge von 
Gegenstand, 
aus Haus­
halt u. Küche, 
die undicht, 

oder sonst oe- 
fekt geworden 
sind, selbst 

vorzunehmev 
und bereitet

viel llnicryallung unb Vergnügen Preis 
complct in sein M(filiern Kasten mit Werk» 
zeugen u. allem Zubehör sammt Gebrauchs­
anweisung nur Rtk. 4,—. Versand d. 
Fcltli" 4 Xetthciten-Vertrieb, 

Berlin < Seydelstrasic 5.

decor. Kaffee-Service, hochfein, Roccoco, ä Stck. 2,90 JL

ii
ii
ii

Der Nerkanf beginnt Donnerstag, den 0. Juli unb bauert bis Mittwoch, den 15. Juli, 
Abends 1O Uhr, im hell erleuchteten Saale. fl O/sgntPwlh tiiiti Untntrt

welche bis zum 15. Juli zu erfolgen hattet wirb hiermit ’ •
1 ------MB bis zum 25. Juli d. I., 5
v llN welchem Tage bie Schließung bes Katalogs erfolgen muß, ausgedehnt. ) 
f ny Es wirb gleichzeitig mitgetheilt, baß bie frachtfreie Rückbeförderung tz 
< der Ausstellungs - Gegenstände bei der Direktion der Königlichen Ostbabn E2 zu Danzig beantragt worden ist. w

Das Ausstellung- - Comitee 6
5 der verbundenen neun Landwirthschaftlichen Vereine des Elbiuger ß 
1 Landkreises, der Kreise Marienbnrg und Stuhm. | 
fl I. A.: Sch«ssaan - Wittenfelde. |

Asiuger Klm!>WttKeröMk 
Eingetragene Genossenschaft 

mit unbeschrankter Haftpflicht
Montag, den 20. J„,8 Uhr Abend«/ J ' 

Generalversammlung 
im Saale ber Bürger - Ressource. 

Tagesordnung:
1) Geschäftsbericht für's II. Ouartal b. I. 
. \ Revisions-Bericht.
' ’ "O^chterstattung über den Provinzial- 

Verbandstag in Pillkallen.
Der Aufsichtsrath.

L. Monath,
^örsitz end er,

In unser Gesellschaftsregister ist heute 
bei der unter Nr. 166 eingetragenen, 
hierorts domizilirten Aktiengesellschaft in 
Firma Adolph H. Neufeldt, 
Metallwaarenfabrik und Emaillir- 
werk vermerkt worden, daß Theodor 
Binding aus dem Vorstände geschieden 
ist, so daß der Direktor Ernst Georg 
Paul Hummel nunmehr berechtigt 
ist, allein die Gesellschaft zu vertreten 
und die Firma zu zeichnen. Ferner ist 
unter Nr. 141 unseres Prokurenregisters 
gleichzeitig vermerkt worden, daß dem 
Ober - Ingenieur Johann Carl 
Schaub in Elbing und dem Kaufmann 
Emil Hermann Carl Liegener 
^selbst Kollektivprocura für die gen. 
Aktiengesellschaft ertheilt ist.

Elbing, den 11. Juli 1896.
Königliches Amtsgericht.

Reinecke’s Fahueufabrik
Hannover.

8
8
8
8
8
i
8
5s
••55•
sS
55

555
8888
lW

Aus garantirt flüssiger, feinster 
Kohlensäure hergestelltes

Selterswasser 
per 25 Fl. M. 1,00, 

Selters mit Himbeersaft 
per 25 Fl. M. 2,00, 

Selters mit Citronensaft 
per 25 Fl. M. 2,50,  Nr ohne Glas frei Haus, EMff 

giftfrei und ungefärbt, 
empfiehlt 

die Mmcralvaffrrfabrik und 
Trinkhakenbetriebe

von

Peter Klein, Elbing,
Wollstraste 1 und 5.

(MT Größtes Spezialgeschäft dieser 
Branche in Deutschland. 'HW

Produkten-Bvrse. 
Tour» vom.............................................
Weizen Juli

September  
Roggen Juli.............................................

September  
Tendenz: flauer.

Petroleum loco........................................
Rüböl Juli

Oktober  
Spiritus September

Danzig, 10. Juli. Getreidebörse. 
Weizen (p. 745 g Qual.-Gew.): unver.

Umsatz: 200 Tonnen, 
inl. hochbunt und weiß
„ hellbunt ............................................. 1

Transit hoch bunt und weiß .... '
„ hellbunt ................................... 1

Termin zum freien Verkehr Juni-Juli . 
Transit „
RegulirungSpreiS z. freien Verkehr . 1

ggen (p. 714 gduaL-Oeto.): unver. 
inländischer.............................................
russisch-polnischer zum Transit . . . 
Termin Juni-Juli..............................
Transit „ 
RegulirungSpreiS z. freien Verkehr .

Gerste, große (660-700 g)....................
kleine (625—660 g)..............................

Hafer, inländischer................................................
Erbsen, inländische ....................

,, Transit  
Rübsen, inländische

Ein zur Einrichtung einer Meierei ob. 
einer ähnl. Anlage sehr geeign. Grund­
stück, best, aus Wohnhaus mit Garten, 
Stallung u. Wirthschaftsgebäudcn, steht 
billig zum Verkauf. Offerten erbeten 
sub G. 161 an die Expedition b. Ztg.

UM* Steüensnchende jeden
Berufs placirt schnell Reuters 
Bureau in Dresden, Reinhardstr,

Minger 
SchwemeveWeruM-Derein.

Ordentliche 
Generalversammlung: 

Donnerstag, den 16. d. Mts.'
Abends 7 Uhr.

Tagesordnung:
1) Kassenbericht.
2) Unfallbericht.
3) Heranziehung zu doppelten Beiträgen

(Verstoß wegen § 27 gegen Abs. e. 
des Vereins-Statuts).

4) Regulirung einiger Schäden.
5) Verschiedenes.

Der Vorstand.  
KkkllNNtlNHlW 

Wegen Umpflasterung der Brück- 
straste wird die über den Elbingfluß 
hierselbst führende hohe Brücke am 
Montag u. Dienstag, den 13. und 
14 d. Mts., die genannte Straße 
selbst aber von Donnerstag, den 
16. d. Mts. ab, etwa 14 Tage für 
Fuhrwerke gesperrt sein.

Elbing, den 10. Juli 1896.

Die Polizeiverwaltung.
gez. Elditt. 

Kirchliche Anzeigen.
Am 6. Sonntage nach Trinitatis. 

-teustädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei-Königen.

Norm. 9i Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
Vorm. 91 Uhr: Beichte.
Borm 111 Uhr: Kindergottesdienst. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Boettcher,

Elbinger Standesamk.
Vom 11. Juli 1896.

Geburten: Arbeiter Gottfried 
Krctschmann T. — Fabrikarbeiter Her­
mann Wilhelm T. — Mühlsteinarbeiter 
Gottfried Pohl T.

Aufgebote: Ingenieur Rcinh. Jul. 
Seidel - Grabow mit Anna Selma 
Boenigk-Elbing. — Bäckermeister Her­
mann Fleischer-Elbing mit Anna Ottilie 
Schröter-Quittainen.

Eheschliestnngen: Schlosser Gustav 
Wtttulski mit Johanna Wichmann.

Sterbefälle: Klempner Carl Joh. 
Krüger S. 2 I. — Tischler Ernst 
Teßmer S. 3 M.

j Die ^Mtmcfbung j
| zur

E Landwirthschaftlichen Ausstellung i
! am 6. u. 7. August d. I. *
1 dem Viehhofe am Bahnhof Elbing, | 
. — - - .......... ....................

Börse und Handel. 
Telegraphische Börsenberichte. 

KSnigSverg, 11. Juli, 12 Uhr 45 Min Mittags.
(Bon PortatiuS und Grorye,

Getreide-, Woll-, Mehl- u. SpirituscommösionSgcschltt.) 
Spiritus pro 10,000 L o/o excl Faß.

Loco nicht contingentirt  33,50 JL Geld 
Loco nicht contingentirt  33,70 „ Brief. 
Loco contingentirt.............................. 54,00 JL Brief.

Berlin, 11. Juli. 2 Uhr 20 Min. Nachm 
Börse: Still. CourS vom
4 pCt. Deutsche ReichSanleihe .... 
3V,pCt. „ „ ....
3 P^t. ,, „ ....
4 pCt. Preußische ConsolS ....
3Vi PCt. „ „ .................
3 Pi!t. n if  
3i/s pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
3i/s pCt. Westpreußiche Pfandbriefe 
Oesterreichische Goldrente
4 pCt. Ungarische Goldrente ....
Oesterreichlsche Banknoten  
Russische Banknoten..............................
4 pCt. Rumänier von 1890 .... 
4 pCt. Serbische Goldrente, abgestcmp. 
4 pCt. Italienische Goldrente .... 
DiSconto-Commandit..............................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäl--n.

^^99999999999^^



Blousen. Sonnenschirme.

hoch-

I

Abfahrt.

Donnerstag

, — Nm. 2 „ Ab. 8
Die Fahrten am Dienstag, Mittw^

Fahrplan nach Frauen bürg"

Abfahrt.

Vm. 9 U.

Tag

«inWWUWffU«
r

n

ff

Montag 
Dienstag 
Mittwoch

Von 
Elbing.

M 

ff 

ff

Strümpfe,

Nm.2
Vm. 87s
Vm. 9

ausgiebigste aller 
bisher bekannten 
Caffee - Surrogate.

H

Mg. 4'7 ll'
Ab. 7 "

Sonnenschirme für Kinder
Sonnenschirme für Damen
Sonnenschirme für Damen auf Nadelgestell

Ab. 8
Nm. 3
Ab. 8 
„ 8

Dameu-Cretonne-Blousen, einfache Muster,
feine Muster

Von
Frauenbg^

Gelksenheikkuf.
Eine Reihe der besten belletristischen, 

reich illustrirten Zeitschriften, wie 
„Gartenlaube", Universum", 
guten Stunde" ?c. in Prachteinbänden^ 
wie neu, sind lediglich zu den Einbinde- 
kosten zu verkaufen. Zu erfrag n in dcl 
Exeditivn d. Ztg.

Fahrplan

Letzte Neuheiten. Letzte Neuheiten.
Englisch carrirte seid. Tastet- Sonnenschirme, 

OHSi Chin6e - Tastet - Sonnenschirme, HMB 
Schwer reinseidene Tastet- Sonnenschirme auf Gold- und Nickel­

gestellen, echt Straußfedermuster,
früher 15.00, 14.00, 12.50, jetzt 8.50, 7.50, 6.35, 5.50.

Freitag und Sonnabend gehen bis 
Tolkemit.

Seidene Damen - Sonnenschirme
mit modernen Stöcken früher 1.95, 1.75, jetzt 1.25,
damassirt, elegant ausgestattet früher 2.15, 1.95, jetzt 1.55,
farbig oder changeant, mit neuen Griffen früher 2.75, 2.55, jetzt 1.85.

Mg. 67,"
Ab. 8 « 
„ 87, /

Mg. 6’4«

Diverse einzelne

IMF Damen-Staubröcke
mit kleinen Flecken und Streifen, nur gute Qualität,

früher 4.25, 3.95, 3.55, 3.25, jetzt 2.15, 1.95, 1 55—1.30.

Bedeutend unter Preis. Bedeutend unter Preis.

Fertige Damen-Costumes
in Hellen und dunklen Mustern, abgepaßt Bordüre, streng modern ge­

arbeitet, Rock mit Volant-Garnitur
hell für 3.75.

Kinder-Filet
Kinder-Fi ..... _ w , . , ___|
Damen-Filet-Handschuhe, schwarz und farbig^ jetzt Paar 22 

langen Blousenärmel, schwarz jmb farbig jetzt Paar 38 

in verschiedenen" Längen  “ ' jetzt Paar 65 -Z

HH Carbolineum
zum äusteren Anstrich,

WV Antimerulion 
zum inneren Anstrich 

billigst.

J. Slaesz Jun.,
Königsbergerstr. 84 und Wasserstr. 44.

Specialität: StreichfertigeOelfarben.

WT Schwarz u. farbig einz. seid. Damen - Sonnenschirme, 
damassirt, uni oder mit Volant u. Bordüre, nur gute Qualitäten, 
neueste Stöcke und Griffe

früher 4.25, 3.95, 3.75, 3.25, jetzt 2.10, 1.85, 1.75, 1.55.

Herren - Touristen - Socken Paar 3 ä
Herren - Vigogne - Socken, gestrickt Paar 15
Herren - Macco - Socken Paar 12—28 $
Damen-Strümpfe, diamantschwarz, englisch lang, waschecht Paar 25
Gestrickte Frauen - Strümpfe, extra fest und haltbar Paar 26 <Z
Echt diamantschwarze Kinderstrümpfe Paar 7 <z

Damen-Zwir«-Handsch«he (Musketier)
14kn. lang jetzt Paar 48 |

Feste und haltbare

Herren-Schwciß-u Normal-Socken
jetzt Paar 15

MT Stickereiarbeiten, "WU 
Gold - Stickereien, Tischläufer, Tisch­
decken, Sophakisscn, Monogramme, sowie 
Wäsche in Dick- und Flach-Stickerei 
werden sauber und preiswcrth angefertigt

Schottlandstraste 6a, part., 
bei Lflders.

Jeden Sonntag
ff

ff

n

ff

ff

Jeden Freitag
Jeden Sonnabend

F™ Fa R©ssig*s
ichorien

Knaben- Zwirn-Handschuhe 
Herren - Zwirn - Handsch uhe

Weist und creme seidene Sonnenschirme jetzt von 2.15 an.

Molkenbrot, 
grobes und feines, 

50 und 35 §),

Molkenbrötchen
1O h 

empfiehlt 

H. Sohröter, 
Molkerei.

Bedeutend unter Preis. Bedeutend unter Preis.

Knaben-Anzüge.
Blouse, extra stark Satin, mit abstech. Garnitur, Matrosenkragen, jetzt 1.35. 
Stosthose, mit Goldknöpfen garuirt, jetzt 60 H.

Serren-Sporthemdk» Knabrn-Sporthemdkn 
Sportgürtel 

mit haltbarem Gürtelschloß für 28 §).

Kmibkn-Klldehosen.

Vm. 9 „

Holzwolle,
bestes, billigstes und reinlichstes Material 
für alle Berpackungszwecke, empfiehlt in 
Ballen gepreßt das

Dampfsägewerk 
Bischofswerder Wpr»

Diverse hochelegante

Damen-Blousen "H
aus Mousseline de laine, Rips-Piquch Batist, Caschemir, Satin, neueste 
Kragen- und Falten - Facon, in Hellen und dunklen Mustern, reich mit 

Spitzen und Entredeux garnirt,
früher 6.95, 6.45, 5.25, 4.75, jetzt 4.25, 4.10, 3.95, 3 75, 3.25.

Seidene nni oder changeant-Sonnenschirme,
prima Qualität, neueste Damasse-Muster, verziert Seidenfalbel, Rosetten- 

garnitur früher 4.25, 4.10, 3.85, 3.55, jetzt 3.10, 2.85, 2.55.

Schwarz reinseidene Damaste - Sonnenschirme, 
elegante Ausstattung, prima Qualität

früher 7.25, 6.75, 6.35, jetzt 5.25, 4.75, 4.10.

Von
Elbing.

Vm.7'/,U.
Nm. 2
Nm.2
Bm.9

Handschuhe.
Damen - Zwirn - Handschuhe jetzt Paar 10 -Z
Kinder - Zwirn - Handschuhe jetzt Paar 8 $
Damen-Zwirn-Handschuhe mit abstechend. Saum

und Nähten jetzt Paar 18 -Z
Halbseidene Damen - Handschuhe jetzt Paar 35 -Z

Von 
Kahlberg, 

Vm.lO'/^ 

Ab. 7V^ 
„ 8 t

25m. 10'4
ff

if
v ff 

Vm.10'4" 
Ab. 8 " 
Nm. 3 " 
Ab. 8 " 

I „ 8 ",

jetzt für 52 
jetzt für 62 H,

Damen-Cretonne- oder Caschemir-Blousen, modern gearbeitet, 
mit extra weitem Aermel, Bretellengarnitur 

früher 2.15, 1.95, 1.85, jetzt 1.65, 1.55, 1.25.
Damen - Batist - Blousen, hell und dunkel, mit abgepaßt Bordüre, 

streng moderne Trägerfacons, Stulpfalte, 
früher 2.95, 2.85, 2.75, jetzt 2.35, 2.15, 1.95.

Damen-Caschemir-Satin-Blousen | Chino-Muster | türkisch, 
modern, mit extra weitem Keulenürmel 

früher 3.45, 3.25, 3.10, jetzt 2.85-2.65.
Damen-Trauer-Blouseu (Satin I. Qualität), vorzüglich waschbar, mit 

Säumchengarnitur, Stulpfalte, streng neu, 
früher 4.95, 4.55, jetzt 4.15, 3.95.

Von
Elbing

Vm. 8 Uhr
Bm.9
Rm. 2
Vm. 8
Nm. 2 
Vm. 8 
Nm.2

„ 2 
Vm. 8 
Nm. 2 
Vm. 8 
Nm. 2

,, 2

Extrafahrt nach Kahlberg 
Sonntag, den 12. d.M., per Dampfer 
„Vorwärts“. Abfahrt von der 
scharfen Ecke 7 Uhr Morgens, von 
Kahlberg 7 Uhr Abends.

Fahrpreis für Erwachsene 0.50 
hin und zurück, für Kinder 0.25.

MT Billets sind Sonnabend, den 
11. d.M., von Nachm. 2 Uhr bis Abds. 
9 Uhr im Vorverkauf an der scharfen 
Ecke zu haben.
Nach den geneigten Ebenen 
Sonntag, den 12. d. M. Abfahrt > 
vom Badehause Nachm. 2 Uhr, Rückfahrt! 
Abends 7 Uhr. I

Passagierpreis 1.00 hin und | 
zurück, Kinder die Hälfte. j

A. Zedler. blatt"

Dampfer-8 erbindung 
zwischen 

Elbing-Tiegcahof-Danzig 
unterhalten die Dampfer Frisch“, 
„Tiegenhof*6 und „Linau“.

Abfahrt von Elbing
Jeden Montag resp. Sonntag früh.

" Morg. «-/- Uhr.

Abfahrt von Danzig
Jeden Montag ]

„ Mittwoch) Morg. 67. Uhr. 
„ Freitag J
Güteranmeldungeu nimmt entgegen

Ä. Zedler,
Speicherinsel, am Wasser 26.

Die fettgedruckten Fahrten Sonntags 
gehen über Haffküste nach resp. vonKahb 
berg.

Fahrpreis für Erwachsene M. 0,7 
Kinder M. 0,40, hin und zurück.

Dutzendbillets, nur an Wochentages 
gültig, M. 3,00.

Sonnabend, den 11. Juli er.: 
UM" Reunionfahrt 

nach Kahlberg. Abfahrt von Elbing Ab- 
6'4 Uhr, von Kahlberg Ab. 9 Uhr.

Fahrpreis M. 1,00.

Haffküstenfahrt.
—

Von 
Cadinen- 

________  
Vm. 11 ll> 
Ab. 8 ,/ 

ff 8 n

Cichonen-Wurzeln
******** *********»****! 

rren. j 
reelles, vorzügl. Fabrikat, !

i Nr. 22 10 Stück 50 H, <
| Nr. 34 10 Stück 6Ö |
; Nr. 44 10 Stück 60 empfiehlt <

Job. Gustävel,
Alter Markt 19. i < 

leeeaeeeeeee eaeeeeeeeee »ei!

Sonntag 12. Juli
Sonntagl2. —

— 12. —
Montag 13. —

— 13. —
Dienstag 14. —

— 14. -
Mittwoch 15. —
Donnerst.16. —

— 16. —
Freitag 17. —

— 17. —
Sonnabd.18.

Mmger 
_ _ _ _ F» Schichau.

Hierzu eine Beilage. , 
Für die hiesigen Abonnenten 1% 

heute das „Jlwstrirte Sonut-^ 
" '7" hei«

Damen-Staubröcke (Grau Leinen), vorzüglich waschbar, mit weiß­
gestickter Volantgarnitur, extra weit, jetzt für 3.75.

MU" Elegante Damen-Moir6e-Röcke in reichster Auswahl. HW

Seidene Damen - Röcke, extra weit, sauber gearbeitet, vorzügliche 
Qualität, streng neue Streifenmuster, gefüttert, jetzt für 5.95.

Damen - Staubröcke, beste Elsässer und Satin-Unterrockstoffe, mit 
neuer Litzen-, Band- und Bordurengarnitur, 

jetzt für 3.25, 3.10, 2.95-2.55.

Jeden Dienstag 
„ Mittwoch 
„ Donnerstag

Nach Schillingsbrücke
jeden Sonntag von Nachmittag 3 Uhr 
Dampferverbindung nach Bedarf.

Nach Königsberg
' fährt Dampfer „Vorwärts“ jeden Son>^ 
! tag resp. Montag früh, von Königsbcks 

•: nach Elbing jeden Donnerstag früh.
Güteranmeldungeu erbittet

A. Zedler«^,
i
I

jetzt Paar 20 
jetzt Paar 30

Filet-Handschuhe.
silet-Handschuhe jetzt Paar 18 $
ilet-Handschuhe, extra lang . jetzt Paar 25

Damen - Filet-Handschuhe, extra lang, zum halb­
langen Blousenärmel, schwarz und farbig

Damen-Petinett-Halbhandschuhe, hochelegant,

billige Preise
Fahrplan

für Dampfer „Anna“ zwischen 

Elbing—Kahl barg
Abfahrt von der „Scharfen Ecke".

Abfahrt. Von 
Elbing

Von 
Kahlberg

Jeden Sonntag Vm.7'4U. VmlO'/Zl.
— „ 8'4 „ „107,..
— Nm. 1’4 „ —

ff — Ab. 6’/4„
ff — „ 2V«,, „ 7=/.,
H Montag Vm. 8'4,, Vm.l0'4,f

— Nm. 1’4 „ Ab. 7’4..
ff Dienstag Vm. 8'4 „ Vm.l0'4.f
H — Nm. 1’4 „ Ab. 7’4 „
ff Mittwoch Mg. 6 „
ff — Nm. 1’4 „ Ab. 7’4 „
ff Donnerstag Vm. 8'4. Vm.107,11
ff — Nm. 1’4 „ Ab. 7’4 tf
ff Freitag Vm. 8'4 „ Vm.l0'4„
ff — Nm. 1’4„ Ab. 7- ,,
ff Sonnabend Mg. 6 „
ff — Nm. 1’4,, Ab. 7-/,,

Kinder st rümpfe (garantirt echt in der Wäsche)

Herm-KOehsskn. Größe 1—3, 3 -5, 5—6, 6—8 Jahren
Paar 1O, 25, 35, 40 V

SchwarzeÄ Oo (tollicony. AM" Damen-Strümpfe
gestrickt, waschecht, jetzt Paar 38

755984
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Ausland.
Oesterreich-Ungarn.

Wien, 10. Juli. Herzog Philipp von Orleans 
ist nach Bicske in Ungarn abgereist.

— Der 20jährige Schuhmacher Leis stürzte sich 
von der äußeren 70 Meter hohen Gallerte des 
StefansthurmeS auf das Dach der Kathartnenkapelle; 
er war sofort todt.

Italien.
Rom, 10. Juli. Die Kammer beendete die Be­

rathung der Tagesordnungen zu der Vorlage über 
das Commisfariat für Sizilien. Ministerpräsident 
di Rudini erklärte, er acceptire folgende von Gallo 
beantragte Tagesordnung: Die Kammer geht im Ver­
trauen zur R gierung zur Berathung der Artikel der 
Vorlage über. Diese Tagesordnung Gallo wurde mit 
232 gegen 139 Stimmen angenommen.

Ajaccio. 10. Juli. Das Torpedoboot „Chevalier" 
bohrte das Torpedoboot „Andacieux" in den Grund. 
Es ist niemand verunglückt. „Ch-valier" kehrte mir 
leichter Havarie in den Hafen zurück.

Frankreich.
Paris, 10. Juli. Es verlautet, daß die Regierung 

noch vor der Abstimmung über dte Zuckerprämien-Vorlage, 
den Zoll auf den aus europäischen Ländern einge- 
führtcn Zucker durch Dekret um 10 Francs erhöhen 
würde. Die Ausfuhrprämien würden auf 4 Francs 
für rasfinirten, 3,50 Francs für Rohzucker festgesetzt 
werden. Es sei aber möglich, daß die Regierung die 
Vorlage über die Prämien noch vor der Verhandlung, 
die nicht vor den Ferien stattfinden können, abändcrt.

— Die Dcputirtenkammer beschloß die sofortige 
Berathung der Vorlage über die vier srüheren direkten 
Steuern. Pelletan hält sein Amendement aufrecht, 
welches dahin geht, daß der Staat auf die Erhebung 
der Personal- und der Mobiliarsteuer verzichtet. (Leb­
hafter Widerspruch im Centrum.) Die Kommission 
verlangt die Vertagung der Berathung dieses Amen- 
dements. Pelletan protestirt hiergegen und wird dabei 
von der äußersten Linken unterstützt. (Tumult.) 
Doumer wirst der Kommission vor, die Kammer zu 
verhindern in voller Freiheit zu verhandeln. (Erneuter 
Tumult.) Die Vertagung des Amendements wird mit 
311 gegen 241 Stimmen beschloßen. Pelletan schlägt 
ein neues Amendement vor und macht der Kammer 
den Vorwurf, daß sie nicht zwei Fertenwochen zu 
opfern wisse, um Mittel zur Entlastung der Landwirth- 
schaft zu suchen. Das Amendement wird von Doumer 
unterstützt, von der Regierung bekämpft und von der 
Kammer mit 310 gegen 281 Stimmen verworfen. 
Es werden sodann einige Artikel der Vortage ange­
nommen und mehrere, von Sozialisten eingebrachte 
Amendements, obgelehnt. Die Kammer nahm schließ- 
lich mit 424 gegen 66 Stimmen im Ganzen die 
Vorlage über die vier direkten Steuern an.

«Schweiz.
Bern, 10. Juli. Der Bundesrath hat angeord­

net, daß die Volksabstimmungen über da- Eisenbahn­
rechnungsgesetz sowie über das Viehhandelsgesetz und 
die Disciplinar-^Strasordnung am 4. Oktober d. Js. 
stattfinden.

Rußland.
Petersburg. 10. Juli. Großfürst Alexis Alexan- 

drowitsch besichtigte heute Vormittag in Begleitung 
des Großfürsten Gyrill Wladimirowitsch, des General- 
Adjutanten, Vize-Admirals v. Kremcr, und seiner 
persönlichen Adjutanten die beiden Schulschiffe »Stein 
und Stosch". Der Großfürst wurde aus beiden Schiffen 
mit den üblichen Ehrenbezeugungen empfangen. Er 
besichtigte die Schiffe auf das Eingehendste, erkundigte 
sich mit großem Wohlwollen und sichtlichem Interesse 

nach der Ausbildung der Kadetten und Mannschaften 
und sprach sich zum Schluße in anerkennendster Weise 
über den Zustand der Schiffe und die vortreffliche 
Ausbildung ihrer Besatzung aus' Dem Kommandanten 
drückte der Großfürst seine große Genugthuung und 
Freude aus, zwei so stattliche deutsche Kriegsschiffe auf 
der Petersburger Rhede besichtigen zu können; er 
hoffe, der Aufenthalt hier werde Osfizteren und Mann­
schaften in freundlicher Erinnerung bleiben. Als der 
Großfürst, welcher deutsche Admiralsuniform trug, die 
Besichtigung beendigt hatte, enterten die Kadetten und 
Matrosen auf und die Musikkapellen spielten die 
russische Nationalhymne. Der Großfürst stand bet der 
Vorbeifahrt salutirend in seinem Boote. Dem vom 
schönsten Wetter begünstigten Schauspiele wohnte am 
U'er der Newa eine zahllose, festlich gestimmte Menschen­
menge bei.

— Heute Mittag fand aus dem deutschen Schulschiff 
»Stein' ein Frühstück und um 3 Uhr auf dem Schul­
schiff „Stosch" ein Thee statt. Geladen waren Fürst 
und Fürstin Radolin mit Tochter, der bayrische Ge­
sandte von Gaffer, der Generalkonsul Maron und die 
Herren der Botschaft, der bayrischen Gesandschaft und 
des Generalkonsulats, sowie die Vorstandsmitglieder 
des Deutschen Reichsvereins mit ihren Damen. Die 
Otfiziere der beiden Schiffe zeigten ihren Gästen alle 
interessanten Einzelheiten der Schiffe. Während der 
Tafel konzertlrten die Schiffskapellen.

— Bei dem gestrigen Diner auf der deutschen Bot­
schaft brächte der Botschafter Fürst Radolin das Hoch 
auf den Kaiser von Rußland aus. Der russische 
Marinestabchef Admiral v. Kremer toastete auf den 
Deutschen Kaiser und auf ein gutes Einvernehmen 
zwischen der russischen und deutschen Marine für alle Zeit.

England.
London, 10. Juli. Die japanische Gesandschaft 

hat dem »Reuter'schen Bureau' eine amtliche Depesche 
aus Tokio mitgetheilt, nach welcher auf das Erdbeben, 
welches am 15. Juni, an der Nordküste Japans statt* 
gefunden hat, eine ungeheure Meereswelle folgte, 
welche den Tod von 27000 Menschen verursachte; 
über 25000 Menschen sind verwundet worden.

— Wie dem „Reuter'schen Bureau" aus Plymouth 
gemeldet wird, fand an Bord des Kriegsschiffes 
„Australia" eine Keffelexplosion statt, wobei Personen 
aber nicht zu Schaden kamen.

Bulgarien.
Sofia, 10. Juli. Der Gerichtshof verurtheilte 

den Souschei im Ministerium des Innern Pentschow. 
sowie den ehemaligen Präsckten Turtschew, welche an- 
gektagt waren, 1891 den Dr. Zatschew und den 
Oberstlieutenant Kiffow fälschlich als Urheber einer 
Verschwörung gegen das Leben des Fürsten von Bul­
garien und das Stambulows's angezeigt zu haben, zu 
je 4 Jahren Gefängniß sowie zur solidarischen Strafe 
von 4000 FrcS. an Zatschew und 6000 Frcs. an 
Kiffow. Pentschow gestand, auf Anstisten Turtschew's 
einen Brief geschrieben zu haben, welcher die Ver­
haftung Zatschews und Kiffows herbeiführte.

Türke».
Constantinopel, 10. Juli. Der zum Ober­

kommandanten der Operationstruppen im Hauran er­
nannte Divisionsgeneral Remzi-Pascha ist derselbe, 
welcher im vorigen Jahre die Bekämpfung des Auf­
standes in Zeitun geleitet hat.

— Die Meuterei eines Bataillons in Djedda stellt 
sich als bedeutungslos heraus. Der Vorgang ereignete 
sich vor 3 Wochen und das Bataillon ist inzwischen 
wieder zum Gehorsam zurückgekehrt.

— Wie verlautet, interventrte der russische Bot­
schafter bei dem armenischen Patriarchen, damit dieser 
seine Absicht, von seinem Amte zurückzutreten, auigebe, 

da von diesem Schritt Unruhen in Constantinopel und 
anderwärts befürchtet würden.

— Die Einschiffung der nach Griechenland ge- 
flüchteten krelensischen Deputirten nach Kanea erfolgte, 
nachdem ihnen auf Antrag der Botschafter in Constan- 
tinopel ihre Sicherheit von der türkischen Regierung 
gewährleistet worden war.

Schweden.
Stockholm, 10. Juli. Eine Begegnung des 

Kaisers Wilhelm und des Königs Oskar wird am 
23. d. M. an der norwegischen Küste stattfinden.

Amerika.
Chicago, 10. Juli. Die Konvention vertagte 

sich nach vierstündiger Sitzung 121 Uhr Vormittags- 
Die Ernennung der verschiedenen Kandidaten erfolgte 
unter großer Aufregung und stürmischen Kundge­
bungen. Die Goldleute sahen von der Aufstellung 
von Kandidaten ab, da die Goldstaaten, wie einer von 
ihnen bemerkte, Angesichts des angenommenen Pro­
gramms einen Kandidaten nicht ernennen zu können 
glaubten. Die Silberleute schlugen folgende Namen 
yor: Bland, Boies, Bryran, Blackburn, Maclean, 
Matthews. ________

Aus den Provinzen.
Danzig, 10. Juli. Zum Besten des Westpreußi- 

schen Diakontffenhauses wird am 6. und 7. Dezember 
d. Js. wiederum ein Bazar mit Lotterien unter dem 
Protektorat der Frau Oberpräsidenl von Goßler und 
der Frau Oberin von Stülpnogel in den Räumen des 
Franziskanerklosters stattfinden. In seiner letzten 
Sitzung hat der Vorstand beschlossen, die helfenden 
Kräfte in Stadt und Provinz schon jetzt zu suchen, 
damit sie sich vorbereiten, mit Geld, Gaben, eigenen 
Arbeiten und Lebensmitteln die Absicht des Vorstandes 
zu unterstützen.

Marienburg, 9. Juli. Die Firma Brandt und 
Leuchters in Berlin ist an den hiesigen Magistrat mit 
einem Gesuch um Genehmigung zur Errichtung von 
Privat - Markthallen in unserer Stadt herangetreten, 
wie solche von der genannten Firma in Grünau bei 
Berlin, Potsdam, Ederswalde, Freienwalde, Schöne­
berg, Friedenau, Tegel, Pankow und andern Orten 
erbaut worden sind bezw. erbaut werden. Die Ge­
sellschaft will die Markthallen ohne jede finanzielle 
Beihilfe Seitens der Stadtgemeinde erbauen und die 
Gesammtanlage einschließlich Grund und Boden nach 
45 Jahren vollständig kostenlos an die Stadt ^um 
freien Eigenthum abtreten. Als Gegenleistung stellt 
die Firma die Bedingung an die Stadt, daß die 
regelmäßigen Wochenmärkte während der vertrags­
mäßigen 45 Jahre ganz au'gehoben werden, daß in 
dieser Zeit eine gleiche oder ähnliche Anlage nicht ge­
stattet wird, daß die Markthallen frei von Gemeinde­
steuern und Abgaben bleiben und daß der Consum an 
Gas und Wasser, ebenso wie die Entwässerung zum 
halben ortsüblichen Preise Seitens der Stadtverwal­
tung berechnet wird. Die Verwaltung der Markthallen 
will die Firma selbst übernehmen. Das Angebot wird 
vom hiesigen Magistrat in der nächsten Sitzung ein­
gehend erörtert werden. (N. W. M.)

Allenstem, 10. Juli. Das Projekt einer Wasser* 
leitung für unsere Stadt ist in den Grundzügen ent* 
morsen. M't der Wafferleitung soll die Canalisation 
der Stadt verbunden werden. Man schätzt die Ge- 
sammtkosten auf 400- bis 500,000 Mk. Bevor jedoch 
zur Ausarbeitung genauer Anschläge geschritten werden 
kann, muß erst bestimmt werden, ob man Grundwaffer 
oder das Wasser aus einem der nahen Seeen ver­
wenden soll.

(!) Liebemühl, 10. Juni. Die Kinder unserer

Volksschule hatten gestern ihr diesjähriges Fest und 
wurde dasselbe wiederum auf dem Platze im schönen 
Laub- und Nadelwald „Grünort" gefeiert. Durch 
Spiel und Tanz belustigte sich die Kindcrschar bis 
zum Abende, worauf der Rückmarsch erfolgte. Vor 
Der Stadt wurden die mit Laub bekränzten Bogen 
der Kinder mit brennenden Lampions versehen, wo­
durch der Zug ein herrliches Aussehen erhielt. — In 
hiesiger Stadt werden von dem Staats- und Real­
steuern 112 pCt. als Gemeindesteuern erhoben.

Konitz, 10. Juli. Als Vertreter des Westpreußi- 
schen Bezirksverbandes nahmen gestern die Baugewerks- 
meister Herzog und Fcy aus Danzig an der ersten 
Sitzung der hiesigen neugegründeten Bauinnung für 
die Kreise Konitz, Schlochau und Tuche! Theil. Es 
wurde der Anschluß an den Verband der deutschen 
Baugewerksmeister beschloffen.

Königsberg. 10. Juli. Im April d. I«. erschien 
im Wartefalon des Cranzer Bahnhofs hier eines Abends 
ein junger Mann in Osfizieruniform. Ein auf die 
Abfahrt des Zuges wartender Feldwebel machte pslicht- 
schuligst sein Honneur, war jedoch nicht wenig über­
rascht, als der Herr Lieutenant in herablassender Weise 
ihm bemerklich machte, vor ihm brauche er nicht so 
förmlich Honneur zu machen, sich zu ihm setzte und 
ihn aufforderte, ein Glas Bier mit ihm zu trinken. 
Da dem Feldwebel die Sache verdächtig vorkam, er­
stattete er Anzeige bei seinem Vorgesetzten. Es wurde 
nun ermittelt, daß dieser junge Herr noch einen Ab­
stecher nach Schugsten, Trntenau u. s. w. mit der Bahn 
resp. Fuhrwerk gemacht, sich dort als Reserveoffizier 
vorgestellt und zum Schluß dem Gutsherrn offenbart 
habe, er sei zu einer Uebung eingezogen und ihm das 
Reisegeld ausgegangen. Da er seinen richtigen Namen 
angegeben hatte, so war es nicht schwer, aus der 
Rangliste festzustellen, daß es einen Offizier dieses 
Namens nicht gebe. Dieser junge Herr, der zwar 
seiner Militärpflicht bei der Artillerie genügt, aber 
als Gemeiner ohne Charge entlassen war, stand nun 
vor dem Schöffengericht, angeklagt: unbefugt eine Uni­
form getragen zu haben. Er gab an, daß er zu jener 
Zeit an nervöser Aufregung gelitten habe, in der er 
sich selbst für nicht ganz zurechnungsfähig halte, obwohl 
er wegen dieser angeblichen eigenthümlichen Zufälle 
ärztlich noch nicht behandelt sei, gegenwärtig befinde er 
sich als Landwirth in Stellung. Die Uniform habe 
er sich aus einem hiesigen Garderobengeschäft unter 
dem Vorgeben geliehen, daß er sich in Uniform seinem 
militärischen Vorgesetzten vorstellen muffe. Der Ge­
richtshof nahm die Zurechnungsfähigkeit des Angeklagten 
im Sinne der Auklage an und verurtheilte ihn zu 50 
Mk. Geld eventuell zu zehn Tagen Haft; gab ihm auch 
den Rath, dergleichen Fahrten in einer ihm nicht 
zukommenden Kleidung zu unterlassen, da diese 
sehr leicht unter einen andern Paragraphen des 
Strafgeßtzbuches gebracht werden könnten. — 
Einen Akt rohester Gewaltthat hat am Donnerstag früh 
ein stellenloser Kellner verübt. Als balv nach 5 Uhr 
der Wärter der Labiauer Bahnstrecke vor dem Aus- 
sallthor sich dem dicht an die Trace heranreichenden 
Gebüsch näherte, hörte er Angstgeschrei, doch konnte er 
nicht zu Hilfe eilen, da er seines Amtes walten und 
die Barriere sperren mußte. Bald danach nahte ein 
anderer Bahnwärter, dem der erstere Mittheilung von 
seiner Wahrnehmung machte, worauf jener sich inS 

I Gebüsch begab, wo er einen anständig gekleideten 
Mann vorfand, der im Gesicht arg zerkratzt war. An 
derselben Stelle lag aber auch ein etwa achtzehn­
jähriges Mädchen mit dem Gesicht auf der Erde in 
vollständiger Bewußtlosigkeit. Der erste Bahnwärter 
fand sich auch auf dem Thatorte ein, arretlrte den 
Mann und brächte ihn nach der Neuen Bleiche, wo

Mit dem Brandmal. 
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Aller Sorge ist er momentan enthoben, denn 
die Familie Derjenigen, welche er seinem Recht- 
lichkeits - Gefühl folgend, zu reiten suchte, sorgt 
reichlich nach jeder Richtung für ihn.

Der Zustand seiner Wunde bessert sich langsam.
Neue Kräfte durchströmen den ermatteten Körper. 

Und nun kommt Weihold auch wieder zur Erkennt­
nis dessen, was ihm fernerhin bevorsteht.

Eines Tages wird man ihn von hier als ge­
heilt entlaffen, in eine graue drohende Zukunft.

Das Elend wird abermals beginnen.
Kein Gedanke kommt ihm, daß er von Mr. 

Douglas auch noch einen klingenden Dank fordern 
könnte für die Rettung Miß Jenny's, denn sein 
lauter Schrei hat die Wächter herbeigerufen. Man 
that bereits zu viel an ihm.

Eines Vormittags meldete die Wärterin Miß 
Jenny's Bräutigam, der gekommen ist, um dem 
Verwundeten seinen warmen Dank abzustatten.

Einen Tag früher sprachen bereits Mrs. Smidt 
und ihre Tochter vor, welchen den besten Eindruck 

eun Verlassen des Krankenzimmers mit sich nahmen. 
Douglas ein bcltt dirigirenden Arzt, tritt Harry 

flüstert der Arzt und

die etwas angegriffen 
klingt, staltcl Douglas seinen Dank ab.

E.n lebhaftes Roth htr Erregung zeigt sich 
aus semem gutnu>ch>g-n Gesicht, wenn er daran 
denkt, daß seine kleine Jenny in den Händen 
eines rohen Matrosen sich befand und er selbst für 
diesen Augenblick hilflos an der Erde lag. '

Warm schüttelt er Weihold die Hand
„Sie sind ein Ehrenmann, und ich bin gewiß 
ist eigenes, unverschuldetes Unglück, das Sie 

rn die Sphäre gemeiner Matrosen brächte. Ist e« 
Nicht so?«

Weihold empfindet zum ersten Mal wieder nach 
langer Zeit ein so tiefes Gefühl der Rührung, 
daß iym Thränen in die Augen treten.—

hat ihn einen Ehrenmann 
genannt. Ach, wenn ihm doch noch einmal ein

Mensch die Hand reichen wollte zu einem ehrlichen 
Leben!

Im Schweiße seines Angesichts wollte er die 
ihm noch verbleibenden letzten Jahre ringen und 
kämpfen um diesen Preis, damit er dereinst seiner 
Familie die Worte schicken könnte:

„Ich sühnte mein Vergehen durch Müh' und 
Arbeit bis ans Ende. Nun ich sterbe, bin ich 
wohl wiederum ein ehrlicher Mann!"

Harry Douglas, welcher sich am Bett des 
Kranken niederließ, beobachtet |bie wechselnden Em­
pfindungen auf dem Gesicht Weihold's, das von 
Furchen des Grames durchzogen wird.

„Sie befinden sich, wie ich wohl annehmen darf, 
in einer mißlichen Lage," sagte er vorsichtig, „aber 
wollen Sie mir Einiges von Ihren Verhältnissen 
erzählen? Sie flößen mir Vertrauen ein und ich 
möchte mich Ihnen wirklich auf jede Art erkenntlich 
zeigen. Sie sind Deutscher?"

„Ja," nickte Weihold schon während Douglas 
noch weitersprach. „Deutscher — und von drüben 
verschlagen. Ich habe einst bessere Tage gesehen 
7- aber das ist sehr lange her. Weihold heiße 
ich, Friedrich Weihold, und irgendwo in Deutschland 
ist meine Heimath. Forschen Sie nicht danach, ich 
könnte Ihnen nichts antworten, als daß ich dorten 
Niemand mehr habe, daß ich viel Unglück erduldete, 
aber immer that ich nur das, was mir das Herz 
eingab.

Auf der Reise verlor ich mein kleines Vermö­
gen. Ich suchte Arbeit, aber ich fand wenig zu 
thun, trotzdem ich mich zu Allem hergegeben haben 
würde. Ich bin in sämmtlichen kaufmännischen Ar­
beiten bewandert, spreche außer meiner Muttersprache 
auch englisch und französisch, dennoch fand ich nicht 
den Lebensunterhalt. Jenen Abend wollte ich mich 
an Bord eines Ostindienfahrer anwerben lassen, 
als sich der bedauerliche Zwischenfall ereignete."

Douglas hat voll Aufmerksamkeit den Worten 
Weihold's gelauscht. Währenddem reift ein Ent­
schluß in ihm.

„Was werden Sie beginnen, nachdem Sie von 
hier als geheilt entlaffen sind?" fragt er.

Weihold starrt düster auf die Decke seines 
Bettes.

„Ich weiß es nicht," antwortet er dumpf. „Ver­
suchen will ich es wohl noch einmal, am Hafen als 
Lastträger anzukommcn."

„Unmöglich mit Ihrer kaum geheilten Schulter!"
„Ich vergaß. — Nun, dann etwas Anderes," 

kommt es schwer über seine Lippen.
Dies „Andere" wird nichts sein als das kühle 

Bett des Weltmeeres. —
„Ich fragte, um Ihnen einen gutgemeinten 

Vorschlag zu thun," entgegnet ihm Douglas be­
stimmt. „Ein Freund von vielen Worten bin ich 
nicht. Wollen Sie nach Ihrer Entlastung von 
hier in meine Dienste treten? Ich bin etwas 
leidend und brauche einen vertrauenswürdigen 
Mann, der energisch meine Interessen vertritt. 
Nehmen Sie an?"

Weihold fährt sich mit der Hand über die 
Stirn. Er traut kaum seinen Ohren.

„O, Herr — Herr — !" stammelt er. „Fra­
gen Sie, ob der Ertrinkende eine Hand verschmäht, 
die sich ihm rettend entgegenstreckt. — Aber es 
wird doch nicht gehen."

„Weshalb nicht?"
„Ich besitze keine Empfehlungsbriefe, selbst meine 

Papiere sind mir abhanden gekommen."
Weihold senkte das Auge.
Er selber hat das letzte Papier, jenes Zeugniß, 

welches vom Zuchthaus-Direktor ausgestellt ist, ver­
nichtet.

Niemand soll es mehr bei ihm finden.
„Ich frage nicht darnach," versetzt der Amerikaner. 

„Geben Sie mir die Hand — well — das genügt 
mir. Und was Ihr Gehalt anbetrifft, ich denke, 
darüber werden wir einig!"

Kräftig schüttelt er die Hand Weiholds, dem es 
vor den Augen schwimmt und zuckt.

„Mr. Douglas — ich werde nie vergessen, was 
Sie mir heute sagten!" stammelt er.

„Schon gut, Mr. Weihold, und — auf baldiges 
Wiedersehen!"

Damit verabschiedet sich Harry, draußen dem 
Arzt und der Wärterin auftragend, es dem Ver­
wundeten an nichts fehlen zu lassen.

Durch das Fenster der Krankenstube bricht ein 
heller Sonnenstrahl, die nahe Sommerzeit verkündend.

Der lichte Schein fällt auf das zurückgesunkene, 
von der Freude geröthete Antlitz Weiholds, der wie 
betend die Hände ineinander verschlingt.

„O mein Gott! Hebst Du mich noch einmal 
empor, so laß mich später nicht um so tiefer fallen! 
Wunderbar sind Deine Wege!"

In seinen Ohren klingt eine rauschende, beseeligende 
Melodie.

Wäre das Brandmal wirklich geschwunden vor 
dem ehrlichen Wollen? —

An demselben Abend theilt der junge Mann Frau 
Smidt und seiner Verlobten mit, was er betreffs 
Weiholds beschloß. Er findet nur Lob und An­
erkennung für dieses Vorhaben.

Mutter und Tochter bringen dem Verwundeten 
ihre vollsten Sympathien entgegen.

Die beschlossene Vermählung wird auf einen Tag 
festgesetzt, an welchem vermuthlich Weihold die Ge­
sundheit wiederum vollständig erlangt hat.

So wird der Arme mit dem ersten Schritt so­
gleich in seine neue, friedliche Zukunft eingeführt.

17.
Fünf Jahre später war es, an einem Herbst­

morgen.
Im Hause der als reich geltenden Handelsherren 

Douglas und Comp. herrscht ein lautloses, aber 
dessen ungeachtet geschäftiges Treiben.

Der junge Chef ist mit dem Tod abgegangen 
und soeben wird die Leiche Harry's Douglas nach 
dem Friedhofe überführt.

Zwei tiefverschleierte Damen überschreiten die 
prächtige Marmortreppe, um dem geliebten Todten 
das letzte Geleit zu geben.

Dicht neben ihnen bemerken wir einen äußerst 
distinguirt aussehenden Herrn in vorgerückterem 
Alter, aber aufrecht und elastisch daher sich bewegend. 
Ein nach englischer Mode geschnittener, stark mit 
Grau vermischter Bart, umgiebt das offen blickende 
Antlitz, in welchem friedliche Milde gepaart mit 
einem Anfluge von Schwermuth stehen.

Es fällt unendlich schwer, in dem vornehm aus­
sehenden Gentleman den einstigen Friedrich Weihold 
zu erkennen, den wir zuletzt, von Elend und Noth 
erfaßt, in der Matrosenstraße und dann im Kranken­
hause erblickten.

Heute ist Weihold bereits seit einem Jahr 
Kompagnon des bedeutenden Handelshauses Douglas 
und Comp. und während längerer Zeit überhaupt 
der Leiter der Geschäfte, da Harry's Krankheit sich 
mehr und mehr verschlimmerte, bis endlich die 
Katastrophe eintrat, welche nicht mehr zu ver­
meiden war.

Er selber denkt noch jetzt oftmals, wie über-



er als der Kellner Schrader rekognoszirt wurde. In­
zwischen war auch der Hufengendarm benachrichtigt 
worden, welcher den Kellner dem Gefängniß zuführte 
und mittels eines requirirten Wagens das immer noch 
bewußtlose Mädchen nach dem Krankenhause der 
Barmherzigkeit überführen ließ. Im Lause des 
gestrigen Tages war die Kranke noch nicht verlieh- 
mungsfähig. ________ (K. H. Z.)

Vermischtes.
— Born Kyffhäuser • Denkmal erhält die 

„Saaleztg.- eine Information, wonach die endgiltige 
Fertigstellung des Denkmals Ende September zu er­
hoffen ist und die Gesammtbaukosten gegen 1,400,000 
Mark betrogen werden. Die Steinhauer- und 
Maurerarbeiten haben schon allein bis jetzt eine 
Summe von rund 600,000 Mk. erfordert, während 
sie auf nur 190,000 Mk. ursprünglich veranschlagt 
waren. Die Besichtigung deS Denkmals erfolgt seit 
1. Juli unentgeltlich; nur für die Besteigung des 
Thurmes wird ein Eintrittsgeld von 50 Pfg. er­
hoben; der Thurm ist im Juni von etwa 60,000 
Personen besucht worden.

— Die Radfahrermanie ist in den Vereinigten 
Staaten noch größer, als in den europäischen Ländern. 
Die ganze amerikanische Presse ist voll von ihrem 
Treiben. Das Radsabren hat in Amerika ein Gutes 
gehabt: dem unvernünftigen Genuß von Süßigkeiten 
bedeutend zu steuern. In Amerika werden alle Ge­
genstände des öffentlichen Lebens auf der Kanzel be­
sprochen. Einige Geistliche sind als große Beschützer 
des Radfahrens ausgetreten. Kürzlich erklärte Dr. 
Shaw in New-Aork in einer Predigt: „Die Hälfte 
aller religiösen Zweifel in der Welt kommt von 
schlechter Verdauung. Das Radfahren ist deshalb 
geistlich nützlich, West es die Dyspepsie heilt". Dr. 
Shaw ist so bege stert für die neue Kunst, vorausge» 
setzt, daß sie den Kirchenbesuch nicht hindert, daß er 
den Erfinder des modernen VelocipedS gern unter die 
Heiligen versetzen möchte. Den Radfahrern sind na­
türlich auch Feinde unter der Geistlichkeit entstanden. 
Das sind diejenigen Prediger, denen das Radfahren 
die Kirchen gelee t hat.

— Der Beruf eines Redacteurs. Was aber 
alles von einem Redacteur verla-gt wird, zeigt 
folgende Bekanntmachung, die soeben in einer in 
Berlin erscheinenden Vereinszeitung veröffentlicht wird; 
sie lautet wörtlich: „Redacteur für den „Landsmann" 
gesucht! Da unser bisheriger Redacteur wegen Arbeits- 
überhäusung seinen Posten niedergrlegt hat, und auch 
der Herausgeber nicht die nöthige Zeit zum Besuchen 
der Vereine rc. besitzt, so wird für den „LandSmann" 
ein tüchtiger, gewiegter, in allen Sätteln fester und 
erfahrener Redacteur gesucht. Derselbe muß mit dem 
gesummten Vereins und Versammlungswesen voll­
ständig vertraut se n, neue Vereine gründen, Statuten 
entwerfen und Reden zu allen festlichen Gelegenheiten 
halten können. Alle Vereinssitzungen, Kaffeekränzchen, 
Ausflüge, Landparthien rc. muß er mitmachen und 
über alles einen gelungenen, packenden Bericht schreiben 
können. Der Mann muß redigiren können, sich 
zanken, duelliren, prügeln; er muß es aus dem „ff" 
verstehen, schlechten Zahlern aufs Dach zu steigen und 
der Damenrodr gegenüber auf allen Bällen, Concerten 
und Abend - Unterhaltungen den liebenswürdigen 
Schwerenöter zu spielen. Mit den Müttern muß er 
sich stets gut halten und mit ihnen von den Vorzügen 
ihrer Töchter plaudern. Er muß bet Schützen, 
Turnern, Gesangvereinlern, Liedertoflern, Christen und 
Heiden und vor allem bei den Landsleuten Hahn im 
Korbe sein. Er muß eine Zeitung zustande bringen, 
die nie auf der Post verloren geht, welche die Mucken'

und Schrullen von 10,000 Lesern derart zu befriedi­
gen imstande ist, daß jeder den „Landsmann" im 
voraus bezahlt. Wir brauchen einen, der heiß und 
kalt zu gleicher Z'it blasen kann, der den Rock auf 
beiden Schultern zu tragen versteht, der mit Hunden 
bellen, mit den Hasen um die Wette laufen kann, und 
das Gras wachsen hört. Er muß Abonnenten und 
Inserate sammeln und zu gleicher Zeit Gelder 
kassiren. Alles, was im Vereinsleben passirt, muß er 
im voraus bestimmen können, kurz — er muß ein 
„Bereinsmensch" comme 11 saut, ein „Allerwelts- 
mensch" sein. — Offerten sind nur schriftlich bei uns 
einzureichen." — Armes Menschenkind!

— Herr M6line hatte, wie man der „V. Z." aus 
Paris schreibt, vor wenigen Tagen sein erstes großes 
Prunkmahl zu geben, wozu das diplomatische Corps 
eingeladen war. Wenige Stunden vor der Mahlzeit 
erschien, wie es der Brauch ist, ein Ceremonienmetster 
(hier heißen diese Würdenträger, die in Ermangelung 
eines .Hausminister" oder „Hofmarschallamtes" dem 
Ministerium des Aeußern unterstehen, „Beamte des 
Protocolls", und an ihrer Spitze stcht der „Einiührer 
der Botschafter", der Gesandtenrang besitzt) aus dem 
Ackerbaumtnisterium, um die Tischordnung nach den 
geheiligten Regeln festzustellen und für alle Einzelheiten 
die nöthigen Winke zu ertheilen. Unter Anderem er­
innerte er daran, daß nach dem Herkommen bet einem 
diplomatischen Prunkmahl die bei Tisch autwartende 
Dienerschaft glattrasirt sein müsse. Herr Möiine ließ 
daraufhin fein ganzes Dienerpersonal ontreten und sah 
zu seinem Schrecken, daß reichlich ein Drittel der Leute 
mit mehr ober weniger stattlichen Schnurrbärten ge­
schmückt war Er verlangte, freilich ohne Entschlossen­
heit, denn Herr Mollne ist ein weicher, versöhnlicher 
Mann, daß die Diener bis zum Abend die Lippenzierde 
opiern sollten. Sie wiesen jedoch dieses Ansinnen 
mannhaft zurück. D'e Unterwürfigsten erklärten, sie 
könnten einen so folgenschweren Entschluß unmöglich 
auf eigene Faust fasten, sondern müßten sich dazu die 
Einwilligung ihrer Frauen holen, die unzweifelhaft das 
Recht haben, über eine vollständige Veränderung des 
Angesichts ihres Gatten zu Rathe gezogen zu werden; 
die Stolzeren weigerten sich entschieden, das verlangte 
Opfer zu bringen, und drohten, lieber sofort den Dienst 
zu verlassen. Keine Ueberredung vermochte den Sinn 
dieser Bürger zu beugen, die sich als Wähler im Lande 
Der Freiheit und Gleichheit fühlten, und so blieb Herrn 
Möline nichts übrig, als sich für den Abend mittelst 
Fernsprechers von seinen Ministercollegen und dem 
Kammervorsitzenden alle glattrasirten Diener zu borgen, 
damit das Auge seiner diplomatischen Gäste n'cht durch 
den ungehörigen Anblick demokratisch borstiger Schnauz­
bärte verletzt werde.

— Die Züricher Blumenmission. ES ist ein 
schönes Zeichen unserer Zeit, daß sie nicht nur an 
Erfindungen auf wirthschaftlichem Gebiete, sondern 
auch an Erfindungen der Nächstenliebe und des fried­
lichen sozialen Zusammenlebens reich ist. Solche Er­
findungen werden allerdings nicht patcntirt und brin­
gen dem Erfinder keine Million ein, aber sie ver­
schaffen dem leidenden Mi rnenschen Trost und Er- 
quickung und es giebt noch Menschen,- welche dies 
höher anschlagen, als Geld und Gut. Eine solche 
liebenswürdige soziale Erfindung ist die Blumenmission, 
die der Verein „Dorcas" gegenwärtig in Zürich ein- 
führt. Blumen üben bekanntlich auf das Gemüth des 
Kranken und Leidenden einen ungemein beruhigenden 
und selbst heilenden Einfluß aus. Die Uebermittelung 
von Blumenspenden an unbemittelte Kranke wird nun 
zur Sache einer gemeinnützigen Organisation gemacht. 
Es handelt sich, wie es in dem Aufruf des Vereins 
„Dorcas" an die Züricher Bevölkerung heißt, um die 
Uebermittelung von geschnittenen Blumen, Topfpflanzen

sowie zur Reifezeit auch von Obst, erstens an unbe­
mittelte Kranke, Reconvalescenten, alte, gebrechliche oder 
alleinstehende Personen, zweitens von Blumen allein 
an die Insassen verschiedener Spitäler, Altersasyle rc. 
Ein Versuch, der letztes Jahr im Stillen gemacht 
wurde, hat den Beweis geliefert, daß diese Gaben 
sehr willkommen sind und die größte Freude und 
Dankbarkeit hervorrufen. Letztes Jahr erhielt der 
Verein in einem Zeitraum von 19 Vormittagen von 
25 Gebern und Gebertnnen 50 Gaben an O'st und 
104 Blumenspenden, welch' letzlere von einigen Damen 
zu Bouquets gebunden wurden, und erreichte eine 
Totalsumme von 1062 Stück. Dies Resultat er- 
muthigte, auch in diesem Jahre wieder frisch an'S 
Werk zu gehen. Die „Blumenmission" ist am 
19. Juni eröffnet worden. Jeden Dienstag und Frei­
tag, Vormittags von 8 bis 10 Uhr, werden freiwillige 
Gaben von Blumen, Pflanzen oder Obst in dem 
Local des Mäßigkeitsvereins zum Blauen Kreuz in 
Zürich, entgegengenommen und von 10 bis 11 Uhr 
ausgetheilt an Personen, die entweder eine schriftliche 
Empfehlung oder einen der zu diesem Zweck gedruckten 
Zetlel vorweisen. Diese sind für alle, welche passende 
Fälle zuweisen möchten, beim Vorstände des Vereins 
zu erhalten und brauchen nur mit wenigen Worten 
ausgesüllt zu werden. Diejenigen, die das Jahr vor­
her berücksichtigt wurden, können sich an einem Tage 
wieder etnschreiben lassen. Von 11 Uhr an werden 
die übrig bleibenden Bouquets den Krankenschwestern 
der Stadt und Umgebung, sowie abw chselnd den 
verschiedensten Anstalten übergeben. Der Gedanke ist 
an sich so freundlich und gemüthvoll, daß er einer be­
sonderen Empfehlung nicht bedarf.

— Der Aerztestand in Rußland. Die erste 
Stelle unter den Selbstmördern nehmen, wie Professor 
Sikorski in einem lcscnswerthen Aufsatz in den 
„Fragen der nervo-psychischen Med'ctn" nachweist, 
die russischen Aerzte ein. Unter den Vertretern des 
ärztlichen Standes kommen Selbstmorde zweimal 
häufiger vor, als bei der gesammten übrigen Be­
völkerung. DaS Gros der ärztlichen Selbstmörder 
steht im Alter von 25 bis 35 Jahren. Der Haupt- 
gründ für diese anormale Erscheinung ist nach Professor 
Sikorski die schlechte Lage, um nicht zu sagen bittere 
Noth der russischen Aerzte. Daß ein frei prakticiren- 
der Arzt eine Jahreseinnahme von 2000 Rubel zu 
verzeichnen hat, ist eine Seltenheit; gewöhnlich schwankt 
diese Einnahme von 600 bis 1200 Rubel, wobei die­
jenigen Aerzte, welche nicht das Glück haben, Patien­
ten aus den bester sttuirten Kreisen zu besitzen, sondern 
auf die unteren Klassen angewiesen sind, von 
Morgens 8 bis 9 Uhr bis Abends 10 bis 11 Uhr 
thätig sein und auch noch Nachtbesuche machen müssen, 
um diese kärgliche Einnahme zu erzielen. Zu der 
äußeren Noch kommt also auch noch die geistige Ueber« 
bürdung. In Rußland werden insgesammt gegen­
wärtig 15 740 Aerzte gezählt, und über die Erwerbs 
verhältntffe von 6106 von ihnen haben wir zuverlässige 
Erhebungen; dieselben erarbeiten jährlich insgesammt 
— 6 075 000 Rubel, das heißt im Durchschnitt noch 
nicht einmal 1000 Rubel pro Arzt. Neben diesem 
großen ärztlichen Proletariat haben wir nmürlich 
Aerzte, die wie kleine Fürsten oder mindestens doch 
Wie Minister leben können. Ganz abgesehen 
von einem Professor Sacharin, der wieder­
holt im Jahre für Kuren an hochstehenden 
oder reichen Personen ganze Vermögen erhält, dem 
der reiche Moskauer Kaufmann für einen kurzen Besuch 
Von zehn Minuten 50—1000 Rubel auf den Tisch 
legt, und der deshalb auch so in der „Wolle" sitzt, 
daß er erst kürzlich eine halbe Million Rubel für 
Kirchen- und Schulzwecke spenden konnte, giebt es doch 
in den beiden Residenzen und in den großen Städten,

wie Warschau, Kiew, Odeffa, so manchen noch nicht 
einmal gar so besonders berühmten Arzt, der jährlich 
seine 15000 bis 20000 Rubel vereinnahmt. Aber 
das sind für ganz Rußland vielleicht nur einige hundert 
Aerzte, denen eS so glückt. Der Umstand, daß die 
russischen Aerzte höchst ungern auf das Land, selbst 
in kleinere Städte gehen und sih in den großen 
Städten zusammendrängen, trägt natürlich auch viel 
dazu bei, die ökonomische Krisis in der Aerztewelt zu 
verschärfen. Einige Städte thun für die ärzl'che Be­
handlung so gut wie nichis, aber dafür wird so lange 
über die Jnterrstenlosigkeit der Aerzte an dem Allge­
meinwohl geschrieen, bis sich die Aerzte, um Ruhe zu 
bekommen, zusammen hun und Ambulatorien eröffnen, 
in denen sie jeden, der es wünscht, unentgeltlich be­
handeln. So läßt sich selbst die reiche Stadt Kiew 
von den Aerzten jährlich ein Gefchcr.k von mindestens 
27 000 Rubel machen. In den von den Kiewer 
Aerzten unentgeltlich eingerichteten Ambulatorien sind 
nämlich im Jahre 1895 allein 138000 ärztliche Rath­
schläge ertheilt worden. Selbst wenn der Arzt pro 
Person nur 20 Kop'ken erhalten würde (in Petersburg 
und Moskau würden 30 bis 50 Kopeken bezahlt), so 
ergebe dies schon oben genannte Summe.

— Nutzen des Inserats Die praktischen Eng­
länder und Amerikaner verstehen am bisten den unge­
heuren Nutz n des Inserats zu würdigen, und sie 
wüsten, daß die großen Summen, die sie für diese 
Zwecke verwenden, Zinsen und ZtnseSzinstn trag:r. 
Es giebt Unternehmungen, die nur durch die kolossalste 
Publizität die größten Erfolge erzielt haben; überall 
findet man sie, überall stößt man auf ihre Namen. 
Vor einem Jahre wurde Pears Seiien-Unternehmen 
in eine Aktien-Gesellschait verwandelt, und diesem Um­
stände vkrdatcken wir die Kenntniß über das Ver­
hältniß zw scheu den Aaslagen für Ankündigungen 
und dem Reingewinn. Im Jahre 1885 hatte P.ar 
für Ankündigungen ben Betrag von 31,159 öfter!, 
ausgegeben, und der Gewinn stellte sich auf 95,106 
Lsterl. Im Jahre 1886 summirten sich die Kosten 
der Ankündigung mit 58 884 Lsterl. und der Gcwii n 
mit 117,565 Lsterl. Im Jahre 1887 wurden lüc 
Annonctrungen 82,312 Lsterl. ausgegeben; der Gewinn 
bezifferte sich mit 128.109 Lsterl. Im Jahre 1888 
erwiederten die Ankündtgungskosten 86,491 Lsterl., und 
der Gewinn stellte sich auf 133,706 Lsterl. Im Jahre 
1889 stiegen die Ausgaben von Annoncirungcn auf 
119,902 Lsterl, der Gewinn auf 149.770 Lsterl. Im 
Jahre 1890 betrugen die Ankündigungskosten 
126,994 Lsterl., der Gewinn stellte sich auf 165 355 
Lsterl. Für das Jahr 1891 werden die Annoncirungs- 
kosten mit 103,596 Lsterl. und der Gewinn mit 
175 920 Lsterl. berechnet. Pear halte also im Laufe 
vor, 7 Jahren mehr als 7 Mill. Gulden ausgegeb>n 
und mehr als 10 Mill. Gulden als Reingewinn er­
zielt. Im allgemeinen ist mit einzelnen Unter­
brechungen der Gewinn im Verhältnisse zu den Aus­
lagen für Ankündigungen gestiegen.

— Männer und Frauen In England giebt 
es bekanntlich fast eine Million mehr Frauen als 
Männer. Das Umgekehrte ist in den Bereinigten 
Staaten der Fall. Dort beträgt unter der weißen Be­
völkerung die Zahl der Männer 650,000 mehr als 
die der Frauen. D e Auswanderung dafür allein als 
Grund anzugeben, genügt kaum. Kein Staat von allen 
Staaten der Union hat infolge Auswanderung mehr 
abgenommen als Vermont. Dennoch ist dort die 
Zahl der Männer größer, als die der Frauen. Die 
am dichtesten bevölkerten Staaten der Union besitzen 
alle mehr F.auen als Männer. Dasselbe ist in alle» 
großen Städten der Bereinigten Staaten der Fall, 
trotz der Einwanderung.

raschend glücklich sich sein erst so trauriges Geschick 
änderte.

Mr. Douglas erkannte sehr rasch seiner Zeit die 
Fähigkeiten des rastlos Arbeitenden, dessen Treue 
und Ehrlichkeit sich bei hundert Vorfällen zeigte.

Hochgeschätzt wird heute wie stets Weihold von 
Frau Smidt und deren Tochter.

Einige tröstende Worte sprechend, half der Erstere 
den beiden Damen ihre Wagen besteigen.

Der Tod Douglas hat ihn mächtig erschüttert, 
muß er sich doch die Frage stellen:

„Was nun?“
Nachdem die Trauer-Feierlichkeiten vorüber, ver­

senkt sich Weihold sogleich wieder in seine Arbeiten, 
die gerade jetzt drängender als je sind.

Acht Tage später läßt ihn Frau Smidt zu sich 
bitten, um mit ihm die momentane Situation zu 
besprechen. Augenblicklich leistet er dem Ersuchen 
Folge, da er weiß, daß ein klarer Ueberblick ge­
schaffen werden muß.

Versehen mit zahlreichen Geschäftsnotizen tritt 
er bei der alten Dame ein, welche ihm erklärt, daß 
ihre Tochter sie gebeten, mit Mr. Weihold das 
Nöthige zu verhandeln.

Auf die bereitwilligste, höflichste Weise unter­
richtet er seine Gönnerin von dem Stand der Ge- 
schäfte.

Die Aussichten sind gut, sehr gut sogar, dank 
der vortrefflichen Anordnungen und Abschlüsse 
Weiholds.

„Harry ist todt," sagte nach manchem Hin- und 
Herreden Frau Smidt, „und die Frage liegt nahe, 
wie und unter welchen Umständen fernerhin das 
Geschäft fortgeführt werden kann. Wie denken Sie 
darüber?“

„Offen gestanden, beschäftigten sich meine Ge­
danken noch nicht mit diesem Umstände. Gerade 
die verflossenen Tage brachten sehr viel Arbeit. 
Allein ich denke mir die Sache ziemlich einfach und 
allein im Sinne meines armen Freundes Douglas 
zu handeln, wenn ich sage: Frau Jenny wird nach 
Ablauf der Trauerzeit einem anderen Ehrenmanne 
die Hand reichen, welcher sodann im Geschäft an 
Harry's Stelle tritt. Zweifeln Sie nicht, daß ich 
bis dahin Alles aufbieten werde, das Geschäft auf 
der vollen Höhe zu erhalten. Es soll mich freuen, 
seiner Zeit die Bücher meinem oder vielmehr Harry's 
Nachfolger übergeben zu können."

Die alte Dame blickt ihn erstaunt an.|
„Daran ist für das Erste nicht zu denken," ent- 

gegnete sie. „Sind und waren Sie nicht Compagnon 
meines Schwiegersohnes?"

„Das wohl," meint Weihold, „doch wiffen Sie 
ja selbst, daß ich niemals einen Anspruch auf diesen 
mich so sehr ehrenden Posten machte.“

„Ich weiß; Sie übernahmen nur die Mühe 
und Arbeit."

Er will ihr antworten, wie wenig er begehrt, 

ja wie sehr es ihn schon beglückte, daß er wiederum 
in die Gesellschaft anständiger Menschen kam.

Doch unterbricht sie ihn mit einer raschen Be­
wegung.

„Nein, nein, ich habe Ihnen einen anderen Vor­
schlag zu machen. Alles Nähere besprach ich bereits 
mit meiner Tochter. Ich frage Sie deshalb Mr. 
Weihold, wollen Sie das Geschäft fortführen, wie 
bisher, mit allen Rechten eines Eigenthümers? 
Sie sollen vollkommen frei in Ihren Verfügungen 
sein, wir Frauen verstehen ja so wenig von der 
Sache. Außer Ihrem Gehalt soll die Hälfte des 
Reingewinns Ihnen zukommen. Wenn Sie ein­
willigen, erfüllen Sie damit einen großen Wunsch, 
den wir hegen."

Einen Augenblick ist es Weihold, als müsse er 
aufspringen und hinausjubeln, was in ihm gährt. 
Die Freude schwellt seine Brust.

Dann aber greift er plötzlich nach seiner Stirn, 
eine tiefe Blässe streift über sein Antlitz und 
Zittern faßt ihn an.

„Zu viel, zu viel, der Gnadenbeweise,“ stottert 
er. „Ich kann sie nicht annehmen!"

Auf das Höchste überrascht blickt Frau Smidt 
auf den Mann, dem sie Alles anvertrauen würde 
und der plötzlich auf einem Stuhl zusammen ge­
sunken ist.

„Aber was soll dies bedeuten?" ruft sie ängst­
lich. „Ich verstehe Sie nicht! Nicht einen Gnaden- 
beweis nehmen Sie an, sondern den Lohn für 
treueste Dienste."

„Die Zahlung war zu groß, es wurde Gnade! 
Immer mehr häufen Sie auf mich, deshalb muß 
ein Rückschlag kommen, so plötzlich wie eben," stößt 
Weihold hervor. „Sie sollen alles hören, dann 
ist's herunter von der Brust. Ich war nicht ehrlich 
gegen Sie, aber es geschah aus Furcht vor neuem 
Elend. Damals, als mich der arme Harry so 
großmüthig unterstützte, hätte ich sagen sollen: 
geben Sie mir eine untergeordnete Stellung in 
Ihrem Geschäft, wenn Sie sich schon des Elends 
erbarmen. Ich that es nicht. Ich arbeitete wohl 
mit allen Kräften, wich keinen Fußbreit von der 
Pflicht ab, doch war ich trotz Allem nicht der Mann, 
welcher die Freundschaft Harry Douglas annehmen, 
dessen Compagnon werden durfte. ^Daß ich dies 
Letztere dennoch that, war ein unwillkürliches Be 
streben, feinem fremden Mann das Recht einzu- 
räumen, unabhängig von dem kranken Freunde, die 
Geschäfte zu führen. Sie haben ein Recht zu 
fragen: Was ist es, das Ihnen den Eintritt in die 
Gesellschaft versagt, trotz aller Ehrlichkeit?“

In ihren Augen liest er wirklich diese Frage 
und ist entschlossen, sie voll und ganz zu beant­
worten. Dann vermag er sich selbst von weiterem 
Betrüge freizusprechen. Was er bis dahin that, 
geschah nur einzig zum Nutzen des Hauses,

(Fortsetzung folgt.) 

vermischtes.
— Das Recht der Frauen nach Plato. 

Man schreibt: Aus dem „Platonischen Staat" hat 
man Vieles herausgelesen, von dem der Philosoph 
das gerade Gegentheil sagt. Die ironische neckische 
Redeweise Platos trägt die Schuld daran. So hat 
man ihm vorgeworfen, er trete für das Kastenwesen 
ein, während er mit klaren Worten (Staat III, 21 
und IV, 3) verlangt, der unbedeutende Sprößling 
eines Staatsbeamten — eines Geheimrathes, wie 
wir es nennen würden — solle Bauer und Hand­
werker werden und statt seiner der fähige Sohn des 
Bauern oder Handwerkers zu der Regierung empor­
steigen. So wirft man ihm im falschen Verständniß 
des Wortlautes einer Episode vor, er predige die 
Weibergemeinschaft, während sein Gedanke der ist: 
„In einem Staate sollen alle Bürger Brüder und 
Freunde sein, unter denen nicht das Mein und das 
Dein, sondern das „Insgemein“, nicht das Einzel-, 
sondern G< meininteresse maßgebend ist, Brüder und 
Freunde, die einer den Besitz des andern zu sichern 
suchen, wie ihren eigenen, für die alles gemeinsame 
Gut ist, auch die Frauen und Kinder, d. h. die die 
Frauen und Kinder der Mitbürger, wie ihre eigenen, 
achten und zu schützen bestrebt sind"; während er 
mit klaren Worten fordert: „Wir müssen in dem 
Staate die Ehe möglichst heiligen, denn die heilige, 
d. i. gottgefällige Ehe ist die nützlichste." (V, 8). 
Auch was Plato für die Frauen in Bezug auf ihre 
Erziehung und Bethätigung im bürgerlichen Leben 
fordert, verbietet, seinen Scherz von der Weiber­
gemeinschaft ernst zu nehmen. Die Athener glauben, 
sagt er, die Frau sei nur dazu da, Kinder zu ge­
bären und zu nähren — die Frau gehört in das 
Haus, wie unsere Zeit das ausdrückt; — sie aber 
ist gar nicht wesentlich von dem Mann verschieden, 
sondern nur schwächer als der Mann. Dieserhalb 
muß sie gleich ihm musisch (wissenschaftlich) und 
gymnastisch erzogen werden. Besonders über die 
Forderung der gymnastischen Erziehung der Mädchen 
spotteten die Athener seinerzeit, gerade wie man an- 
sangs bei uns über die Turnübungen, welche man 
in den Mädchenschulen begann, gewitzelt hat. Plato 
konnte in diesem Punkte auf das Beispiel der Spar­
taner Hinweisen, deren turnerisch ausgebitdele Frauen 
in Abwesenheit ihrer Männer im Stande waren, 
mir Erfolg ihre Stadt zu vertheidigen. Man darf, 
sagt er, den Gegnern der gymnastischen, körperlichen 
Ausbildung des weiblichen Geschlechts zugeben,. daß 
die Naturen der Frau und des Mannes verschieden 
seien; ihr Schluß aber aus diesem Vordersatze ist 
thöricht; die Frau muß zum Beispiel schwimmen 
lernen, wie der Mann, wenn sie auch nicht die See 
befahren soll; denn ein Kolk und das Meer, so ver­
schieden sie von einander sind, verlangen doch gleich­
mäßig, daß, wer hineinfällt, schwimmen kann. Die 
Kahlköpfe und Wollköpfe unter den Männern sind 

auch verschiedene Naturen; es wird aber Niemand 
einfallen, deshalb nur einem von beiden zu gestattet 
das Schusterhandwerk zu betreiben. Die Natur dck 
beiden Geschlechter ist eben keine qualitativ, sondern 
nur eine quantitativ verschiedene. Die gute oder 
schlechte Naturanlage zeigt sich in der Fähigkeit, zu 
lernen, das Gelernte festzuhalten und mit ihm and) 
etwas anzufangen, und in der Körperbeschaffenheit/ 
der dem Gedanken entweder dient ober hinderlich 
ist. Nun zeigt sich einzelnen Beschäftigungen gegen- 
über, wie dem Weben, dem Kochen rc., die Frau 
geschickter als der Mann, in den meisten aber über- 
trifft der letzte die erste. Kein Geschlecht aber ist 
als solches unfähig zu irgend welcher Beschäftigung, 
sondern das weibliche leistet eben nur Geringeres- 
Daraus darf man aber nicht folgern, daß man dem 
Mann Alles, oder doch das Meiste, der Frau fast 
nichts zuweisen soll; man soll nur eben von der 
Frau nicht überall dasselbe Maß der Leistungen ver­
langen, wie von dem Mann. Wie die Männer, so 
sind die Frauen in ihren Anlagen verschieden; die 
eine ist eine Denkerin, die andere kennzeichnet ein 
kühner Muth und ein starker Wille, und die dritte 
trachtet nach dem Erwerb. Hat nun eine Frau An­
lage zur Heilkunde etwa, so soll man sie ruhig Arzt 
werden lassen rc. Damit jede einzelne ihre natür­
lichen Anlagen für das Leben verwerthen könne, soll 
man den Frauen, eben weil sie mit den Männern 
die gleichen Anlagen haben, auch dieselbe geistige 
wie körperliche Erziehung und Bildung nicht vor­
enthalten. Wie denken unsere verehrten Frauen 
über die Ansichten des alten griechischen Weisen?

— Aus der Schule. Schüler (Freiligraths 
Löwenritt deklamirend): „Zagend auf lebendem 
Throne seh'n sie den Gebieter sitzen." Der Lehrer: 
„Weshalb zagen denn die Thiere, als sie den Löwen 
auf der Giraffe sitzen sehen?" Schüler: „Sie haben 
Angst, daß er herunterfällt!"

— Rasch abgeholfen. Ein witziger Abge- 
ordneter wird im Herzen der Stadt Berlin von 
einem jener guten Bekannten angeredet, welche sich 
sehr oft mit der brennenden Frage beschäftigen: 
„Wen kannst Du noch anpumpen?" „Denken 
sich mein Pech“, ruft ihm der Pumplustige zu, „als 
ich heute Morgen Rixdorf verlasse, vergesse ich das 
Portemonnaie und bin gegenwärtig ohne einen Helles 
in der Tasche. Können Sie mir nicht 20 Mals 
leihen?" „Leider bin ich dazu außer Stande", (i'' 
widerte der Abgeordnete, „allein ich weiß ein. Mitt/^ 
wie Sie sich sehr rasch aus aller Verlegenheit helft^ 
können." „Ah, Sie sind sehr gütig"---------„HA
sind 10 Pfennige, dafür bringt Sie die ©tabtba™ 
nach Rixdorf, wo sich Ihr Portemonnaie befindet-
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